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Auf der Spur der flüchtigen 
Rathenau⸗Mörder. 

Die Spur der beiden flüchtigen Rathenaumürder 
Fiſcher und Korn iſt jetzt in Mecklenburg aufgefunden 
worbden. Sie tauchten am 4. Juli in Weimar auf, wo 
ſie bei einem früheren Leutnant zur See Richard Otto 
übernachieten. Beide hatten damals ſchon kein Geld 
mehr. Am 8. Jult betaben ſie ſich nach Neukloſter, wo 
ſie einen früheren Kriegsfreiwillinen Karl Bauer 
anſſuchten. Bauer verwies ſie an einen früheren Ober⸗ 
leutnant zur See Wieſe in Neu⸗Kaliß bei Dömnitz 
(Elbe). Korn und ſein Begleiter gingen dann in Nich⸗ 
tung nach Neu⸗Kaliß weiter. Unterwegs können ſie 
jemand gefunden haben, der ihnen Geld gegeben hat. 
Ihre weltere Spur wurde dann in Lenzen feſtgeſtellt. 
Dort haben ſich zwei junge Leute bei dem der deutſch⸗ 
pölkiſchen Vereinigung angehörigen Poſtſetretär Büſch 
gemeldet, die erklärten, daß ſie von anderer Seite an 
ihn verwieſen wurden. Ste baten ihn um Nacht⸗ 
quartier. In einem Konfektionsgeſchäft in Lenzen ha⸗ 
ben ſie ſich neue Kleidung beſorgt. Später kam ein 
anderer junger Mann von Kaliß nach Leuzen und 
machte der Polizet davon Mittellung, daß dieſe beiden 

Leule auch bei ſeinem Vater geweſen ſeien und daß ſie 
vermutlich die Mörder Rathenaus ſeien. Als die Po⸗ 
lizeibeamten ſich dem Hotel näherten, ergriffen die 
beiden die Flucht auf Fahrrädern, und es gelaun 
ihnen, mit der Fähre über die Elbe zu entkommen. 
In der Gegend von Cobiefelde (Kr. Gardelegen) haben 
ſich auf den Auſruf des Berliner Polizeipräſidiums 
eine ganze Anzahl von Perſonen gemeldet, die die 
Mörder geſehen haben wollen. Es wird angenom— 
men, daß beide verſüchen, nach Süddeutſchland zu ge⸗ 
langen. In dieſem Zuſammenhang verdient die Tat⸗ 
ſache Beachtung, daß die von Berlin nach München 
zur Unterſuchung des Mordes an Rathenau eutſand⸗ 
ten Beamten nicht nur keine Unterſtützung erfahren, 
ſondern ihnen ſogar jede Ausführung ihrer Auſfträße 
direkt unterſagt worden iſt, ſo daß ſie phne Reſultate 
wieder abreiſen mußten. 

In Meckleuburg und Mitteldentſchland ſind eine 
Reihe Verhaftungen erfolgt, und zwar von Perſonen, 
die mit der Flucht der Mörder in Verbindung ſtanden, 
reſp. dieſe gefördert haben. Auf dieſe Verhaftungen 
dürfte auch die Nachricht aus Wismar zurückzuführen 

ſein, daß dort die beiden Mörder ſeſtaenommen wor— 
den ſind. Anſcheinend handelt es ſich nur um zwei 
Leute, die mit der Flucht in Verbindung ſtanden. 

Zur Unterſuchung des Mordes wird noch mitgeteilt, 
daß v. Killinger, v. Haugwitz, Ehrentraut und Heinze 
vom Uunterſuchungsrichter wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt wurden. Sie ſind oder waren zwar Mitgliedoͤr 
des deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbundes oder der 
Organiſation C, wollen aber von dem Anſchlag auf 
Rathenau nichts gewußt haben. Eine Beteiligung iſt 
ihnen nach der Anſicht des Unterſuchungsrichters auth 
nicht nachgewieſen! Nach einer anderen Meldung iſt 
v. Killinger dem Unterſuchungsrichter des Staats⸗ 
gerichtshofs überwieſen worden. Damit geht der Fall 
Killinger aus dem Bereich des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters über in den des Reichsiuſtizminiſterinms. 
Die übrigen bisher dem Unterſuchungsrichter vorge⸗ 
führten Perſonen haben mehr oder weniger vorher von 
dem Attentat gewußt oder ſind durch irgendwelche 
Hilfeleiſtung vor oder während der Tat daran be⸗ 
teiligt. 

Der Reichsͤkanzler gegen Bayerns 
reaktionäre Sonderpolitik. 

Der Reichstag ſetzte geſteru die zweite Beratung 
des Geſetzes zum Schutze der Republik ſort. Genoſſe 
Wiſſell wies darauf hin, daß Bayern zu ſeiner Ableh⸗ 
nung des Geſetzes keinen Grund habe, denn Strafrecht 
und Strafprozeßordnung ſeien Reichsſache. Die Hal⸗ 
'tung Bayerns entſpringe einer überaus reizbaren 
Empfindlichkeit. Wiſſel erklärte, daß die Sozialde⸗ 
mokraten mit den Ergehniſſen der Ausſchußberatun⸗ 
gen unzufrieden ſeien. Die endgültige Stellungnahme⸗ 
ſei abhängig von der Umgeſtaltung des Geſetzes in der 
zweiten und dritten Leſung und auch von der Geſtal⸗ 
tung des Amneſtiegeſetzes, des Geſetzes über die 
Pflichten der Beamten und des Geſetzes über eine 
Reichskriminalpolizei. 

Der Deutſchnationale Gräfe hielt eine ſehr tempe⸗ 
ramentvolle Rede unter häuſigen Unterbrechungen 
der Linken. Er meinte, das Geſetz ſei nur der Vor⸗ 
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wand für andere Zwecke und für die Bindung der 
nationalen Oppoſition. 

Reichsluſttzminiſter Dr. Radbruch ſtellte feſt, daß⸗ 
die Einrichtung des Staatsgerichtshofes nicht gegen die 
Verfaſſung verſtoße. In der Deutſchnationalen Partei 
milſſe man noch immer den Trennungsftrich vermiſſen, 
der Leute, wie Graef und Wulle aus der Partet aus⸗ 
ſchließe. Der Unabhängige Dr. Levy erklärte gleich⸗ 
fäalls, daß Bayern ketnen Grund zur Ablehnung des 
Geſetzes habe. Das Zentrum ließ durch Dr. Bell er⸗ 
klären, daß halbe Maßnahmen fetzt nicht helfen könn⸗ 
ten, ſondern entſchieden ſeſt und ſchnell zugegriffen 
werden müſſe. Man dürſe nicht warten, bis auch noch 
der letzte Miniſter der Republik ermordet ſei. 

Eine beſondere Note erhielt die Nusſprache erſt 
durch die Ausführungen der buyeeiſchen Volkspartei⸗ 
lers Emmiuger. Er begann mit der Behauptung, daß 
heute bei einer Nolkéabſtimmung in Bayern etwa 
8 Prozent für die Monarchie ſtimmen würden. Dann 
ging er auf Einzelheiten der früheren Debatte ein. Die 
anhaltende Unruhe, die die Rede Emmingers beßlei⸗ 
tete, ſteigerte ſich bei ſeiner Schlumbemerkung, daß von 
dem Geſetz eine folgenſchwere Entwicklung für Deulſch— 
land ausgehen werde, zu ſchärfſtem Proteſt. Dieſe Aus⸗ 
führungen rieſen den Reichskanzler Dr. Wirth, 
deſſen Nede man erſt in der Mittwochſitzung erwartel 
hatte, auf den Plan. Er erklärte mit ſtarker innerer 
Erregung, daß die Rechte zu lange geſchwiegen habe, 
um die Eutgiftung der politiſchen Älmoſphäre herbei⸗ 
zuführen. Bei der Ermordung Rathenaus ſei es klar 
geworden, daß das Syſtem des politiſchen Morbes das 
Leben in einem geordneten Staate unmöglich mache. 
Die Rede des Abg. Emminger bewelſe, daß das Geſetz 
mit größter BVeſchleunigung verabſchiedet werden 
mitiſſe, wenn man elementaren Ausbrüchen der Volls⸗— 
meinung zuvorkommen wolle. Wer immer, wie es in 
Payern geſchehe, mit geſchichtlichen Veränderungen 
und Verwickelungen drohe, der verfündigt ſich am 
Reiche. Der Gedanke, der Reichseinheit dürfte über⸗ 
haupt nicht zur Diskuſſion geſtellt werder, Der Gehen⸗ 
ſatz gegen Bayern laufe auf folgendes hinaus: Kann 
überhaupt in Deutſchland oder in Vauern auf die 
Dauer gegen eine Vevölkerungöklaſſe regiert werden, 
oder muß dieſe Klaſſe zur politiſchen Mitarbeit her⸗ 
angezongen werden. Das Werk der Rettung Deutſch⸗ 
läands könnte nur das Werk der Zuſammenarbeit aller 
Schichten des Volkek und aller Länder ſein. Der 
Reichskanzler wies dann auf das Reparativnsproblem 

hin und betonte, wie ungeheuer dieſes Problem auf 
Deutſchland drücke. In dem jetzigen Augenblick mit 

dem Geſetz zu zögern, wäre Sünde. Am Platz gewefen 
wärr ein Wettlauf der Vänder, um dem Reiche zu hel⸗ 
fen. Nach dieſer von der Rechten mit ſtarkem Wider⸗ 
ſpruch aufgenommenen Erklüärung wurde die Weiter⸗ 
beratung auf Mittwoch vertagt. 

Abgeänderte Reparationszahlung. 
Die Reparationuskommiſſion veröffentlicht folgende 

amtliche Mitteilung: Entſprechend der Entſchließung 
vom 21. März 1922, durch welche die deutſchen Zah⸗ 

lungen im Jahre 1922 ſeſtgelegt wurden, hat die Re⸗ 

parationskommiſſion in ihrer heutigen Sitzung be⸗ 

ſchloſſen, auf die Fraukreich von Deutſchland zu lei⸗ 

ſtenden Zahlungen einen Betrag von 17 892 602 Gold⸗ 

mark anzurechnen, die ſich ergeben aus Zinſen, aus 

dem Reſervefonds der Kommiſſion ſowie aus Zahlun⸗ 

gen, die von der luxemburgiſchen Regierung und für' 

die Kohlen und von den Textilverbäunden für die in 

der Zeit vom 1. November 1920 bis 30. Inni 1922 ge⸗ 

lieferten Farbſtoffe geleiſtet wurden. Der Betrag, den 

Deutſchland, am 15. Juli noch zu zahlen hat, vermin⸗ 

dert ſich von 50 Millionen auf 32 107 397,70 Goldmark⸗ 

Ueber die Verhandlungen der deutſchen Unter⸗ 
händler in Paris liegen zuverläſſige Meldungen nicht 

vor. Nach optimiſtiſch gehaltenen Erklärungen von 

im allgemeinen aut unterrichteter Seite wird die Re⸗ 
parationskommiſſion Deutſchland aller Vorausſicht 

nach ein Moratorium bewilligen. England halte ein 

Moratorium auf fünf Jahre für erforderlich. Frank⸗ 

reich ſei bereit, einem Moratorium für die Barzah⸗ 
lungen zuzuſtimmen, falls Deutſchland die Sachleiſtun⸗ 

gen etwas erhöht und ernſte Sanierungsmaßnahmen 

durchführt. 
1 

Tagung des Oberſten Rates. 

Reuter erſährt aus Regierungskreiſen, 
niſterpräſident Poincar« mit Rückſicht auf 

daß Mi⸗ 
die gegen⸗ 

wärtige Lage en Deutſhlary eingeladen Werden wird, 
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           13. Jahrgang     
znicht erſt Ende dieſes Monats zu einer gemeinſamen 
Mniſterkonferenz nach London zu kommen, ſondern 
ſchon früher. Der Zuſammenkunft des britiſchen und 
franzöſiſchen Premierminiſters werde eine Vollkonfe⸗ 
renz des Oberſten Rates folgen, auf der Italien und 
Belgien vertreten ſein werden. 

„Reform“ des engliſchen Oberhauſes. 
Im Oberhaus gab Lord Cragſerd Reſolutionen des 

Regierungskomitees über die Reform des Oberhauſes 
belannt. Danach ſollen ſich bie Mitglieder des Hauſes 
in Zukunft zuſammenſetzen aus den Peers aus fönig⸗ 
lichem Geblüt, Biſchöfen uno rilterlichen Peers und 
Mitgliedern, die direkt oder indirekt außerhalb des 
Hauſes gewählt werden. Die Zahl ſoll durch Stalut 
feſtgefetzt werden. Mit Ausnahme der königlichen 
Peers und der ritterlichen Peers ſollen alle andern 
Mitglieder nur für einen beſtimmten Zeitraum ihren 
Sitz innehaben, over die Fähigkeit der Wiederwahl be⸗ 
halten. Das Haus ſoll aus etwa 350 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen. Das Oberhaus wird nicht das Recht haben, die 
Vorlagen, durch die Geldmittel genehmigt werden, ab⸗ 
zlländern oder abzulehnen. Die Entſcheidung darüber, 
auf welche LNorlagen dieſe Beſtimmung anzuwenden 
iſt, ſoll von einem gemeinſamen Ausſchuß des Ober⸗ 
und Unterhauſes getrofſen werden. 

Die endgültige engliſche Verluſtliſte der Kämpfe in 
Dublin umfaſit an Toten 10 Soldaten und 75 Bivili⸗ 
ſteu, an Verwundeten 111 Soldaten und 289 Ziviliſten. 

Die Sicherung gegen reantionäre Beamte. 
Dem Reichstaßg iſt das bereits anßekündigte Geſetz 

über die Abänberung der Tiſzlplinargeſetze zugegau⸗ 
gen. Nachſtehend ſeien die wichtigſten Aenderungen 
der Diſziplinargeſetze wiedergegeden: 

Jeder Reichsbeamte iſt auf die Reichsverſaſſung 
und auf die gewiſſenhafte Erfüllung aller Obliegen⸗ 
heiten des ihm übertragenen Amtes eidlich zu ver⸗ 
pflichten. Wird die Eidesleiſtung verweigert, ſo iſt 
der Beamte zu entlaſſen. ů 

Der Reichsbeamte iſt verpflichtet, in ſeiner amtli⸗ 
chen Tätigkeit für die verfaſſungsmäßige republikani— 
ſche Staatsgewalt einzutreten. Insbeſondere iſt ihm 
unterſagt, bei Ausübung der Amtstätinleit oder unter 
Mißbrauch ſeiner amtlichen Stellung über die verfaſ⸗ 
ſungsmäßine republikaniſche Staatsform oder über die 
verfaſſungsmäßigen Regideungen des Reithes oder 
eines Landes zur Bekundung der Mißachtung Acuße⸗ 
rungen zu tun, die geeignet ſind, ſie in der öffentlichen 
Meinnung herabzufetzen; bei Ausübung der Amts⸗ 
tätigkeit auf die ihm unterſtellten oder zugewieſenen 
Beamten, Aungeſtellten und Arbeiter, Zöglinge oder 
Schüler im Sinne mißachtender Herabſetzung der vr⸗ 
faſfungsmäßigen republikaniſchen Staatsſorm oder 
der verfaſſungsmäßigen Regierungen des Reiches oder 
eines Laudes einzuwirken. 

Reichsbeamte, 
ausführender Stellung mit dem Schutze der Republik 

gegen Beſtrebungen zur Aenderung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Staatsform beſonders betraut ſind, haben ſich 
auch außerhalb ihres Amtes jeder tätigen Teilnahme 
an Beſtrebungen zur Aenderung der verfaſfungsmäßi⸗ 

gen republikaniſchen Staatsform zu enthalten, auch 
wenn dieſe Beſtrebungen ſich im Rahmen der Reichs⸗ 
verfaſſung und der Geſetze halten. 

Dieſe Beſtimmungen gelten finngemäß auch für 

Syoldaten, ohne daß hierdurch die weitergehenden Vor⸗ 
ſchriften des Wehrgeſetzes vom 23. März 7021, insbe⸗ 
ſondere die Vorſchriften des § 36 üßer das Verbot 
politiſcher Betätigung berührt werden. 

Durch Reichs⸗ oder Landesgeſetz kann beſtimmt 
werden, daß im Intereſſe der Feſtigung der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen republikaniſchen Staatsform nichtrich⸗ 
terliche Beamte, die den jetzigen Beſoldungsgruppen 
von AXII an aufwärts angehören, einſtweilen in den 

Ruheſtand verſetzt werden können. 

  

  

Schwerer Zugzuſammenſtoß. 
ſtießen ein Schnellzug und ein Perſonenzug auſ dem 

Bahnhof Paredoz (Spanien) zuſammen. Beide Züge 

wuͤrden völlig zertrümmert. Bis jetzt wurden 12 Tote 

geborgen. Die Zahl der Verletzten ſoll bedeutend ſein. 

Die Beſatzungsbehörde unterbindet Streik. Im 

ſtädtiſchen Gaswerk in Düſſeldorf legten geſtern vor⸗ 

mittag die Arbeiter die Arbeit nieder. Als die Be⸗ 

ſatzungsbehörde von dem Streik erfuhr, ordnete ſie die 

ſofortige Wiederaufnahme der AÄrbeit an. Daraufhin 

wurde die Arbeit wieder aufhenemmen. 

die in leitender, berichtender oͤder 

Geſtern vormittag 
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Kataſtrophenſtimmung. 
In den breiten Schichten Pes Seulicden Bortes Pai nch bie Srtenung üter den am Reis tauhemminiſter verasten Mord 

Does eber no getteisert als vergixbert. Es Fub in die⸗ 
ſem kurzen Aeitraume ſo vieſe Naatsfeinblle Kom⸗ 
bIlüite und Mürtorgenifattenen aufaedem worden, baß man mit Entseden feßgellen muß. daf bas ge⸗ 
lomſe Webande der Kernbti berenns meiherbaft nuter⸗ miulrrt war. Wair Renden bort vor der Gefahr eines. 
blutigen Moörgerkrieges, und es ſchelut, als ol'; 
lelbi deute 
bonen let. unter dieſen Umſtanden erfibelnt eo begreiflich. 
baß, das Kerirauen des Kustandes in die Stabl⸗ 
lität unterer polktiſchen und wirtſchattlichen Merhältniſle 
mehr und mehr ſchwinder uud dah man in Varls berellt 
wirber eine breiſtere Gprache ührt und nur auf den Ro⸗ 
meut wartel, wo elne weltere Rerichlechternna der völlil⸗ 
Icben Vvane in Deutſchtand Keranlafuna und Vormond 
Mietet. ſich gewiſſe „Marantien“ n ibern. Dlan brauchl ſich 
lerner nicht Ki wnubern, daß gewiſßt iländtiche Kreiſe lhre 
don vor läanger geu braonnene KNalukenhamſterti 
letzt in verſchärftem Temoo furtſetzen und auf dieſe Metſe 
dahu beitranen, unſer geſamtes Wirtſchaftsteben zu unler⸗ 
Rraben, Der Dollar batte bereits die Grenze von bln welt 
üUberſchettten und bält ſied vorerß auf dieſemStand. Im Ge⸗ 
treide- und Metalloroßbandel arben die Vreiſe 
ſprunghaft in die Yrhe, in wenlaen Tagen merden wir auch 
tm Kleintbandel ein Fortſchretten der Teuernng beobachten 
aunen, das alles bläber Dugewelene in den Schatten ſtellt. 

herricht tatſtichlich im ganzen Miriichanktebe- eine Art 
Lalaſtroöphenhimmung. Die Schäden. die der deat⸗ 
ichen Kolkäömtetſchaft tn dan levten briden Wochen durtch 
den Kursſturl der Mark und durch die eruente Renolutlo⸗ 
nierung aller Vreiie entttanden ſind, laſſen ſich gewiß auf 
kebr »lele Mintarden Murk bezlffern, ſir ſind aber noch ge⸗ 
rinp lei Veraleich zu den Schäden bdeeller Urt, die 
lich in Ziltren Köerhanpt nicht ausdrtcken und vlellelcht in 
obfedborer Zett gar nict autmachen lafßen. 

Die werkumiliae Bevölkerung, die nun ſchon ſeit Jahren 
einen verzweifelten Kampf gegen die fortägeſetzte Ent⸗ 
wertung ibres Arbelttseinkommens ffört, 
kieht ſich ernrut in torem Streben um Erbaltung bes vis⸗ 
berinen Lebensitandards weit zurückgeworfen. Es wird von 
den Unternehbmern ſo oft ülber ſinkende Urbeltsleiſtungen 
tſtatiſtiich läßt ſich allerdings in ſaſt allen Aranchen eine 
fortgetehte Steigcrung der Leiſtungen der Arbeiterſthaſt feit 
Berndläaung des Krteues natbweiſen) geklaat. Wo ſoll aber 
der Arbelter noch Muüut und Schaffenskraft ber⸗ 
nehmen, wenn ihm ſein Lobn ix der Hand in Nichts zer⸗ 
rinnt, wenn er. der berufene Ernährer der Famille, tros 
klethinſter Tötigkert anwöchentlich wieder fettſtellen muß, 
daß all ſein Mühen nudioß war? Iſt eß ein Wunder, wenn 
lich unter ſolchen Verhaltniſſen weiteſter Kreiſe ein er⸗ 
ſchreckender Fatatlsmus, eine in Dentſchland noch nie 
deobachtete Rerachtung des Geldes bemüchtigt? 

Iſt es niebt bezeichnend, daß gerade in dieſer ſchweren 
eit, wo die Lebenrmittemeſchäfte über faärk ſinkende Um. 
ſabe klagen, der Schnarstonſum in auffallender Weiſe 
aunimmt? Die wöblbabenden Schichten baben mit ihrer 
Schlemmerei ſähbon ſrit gerunmer Zeit ein üples Norbild 
negeben und im Auslande fulſche Korſtellungen über die 
wirtſchaftliche Luge des deutiuden Volkes auftommen laſſen. 
Dir garke Kerminderung der Sparkaſſengut⸗ 
baäaben in einer Kett lettaftenen gemerdlichen Beſchäfti⸗ 
aungsgrades kennzeichnet unſere gegenwärtigen wirtſchuft⸗ 
lithen und ſozialen Berbéltniſſe deutlicher als alles audere. 
Weld auf bie Srarkaſße rragn, beiht unter beutigen Verhült⸗ 
niſſen: „In Padiermark ſpernlieren.“ 

Elne folche Sreknlation Wi abet, wie die Kursbewegung 
der Mart in den letzten 11 Tagen zernte, in thren Fylgen 
völtia unüberiebbar. Der Kapitaliſt findet Miſtel und Wege, 
ſih gegen die Geldentwertnng szu ſchitben. Er kauft 
alles Zufammen, was nac mwewaaer Notausſicht bleiben⸗ 
den Wert pat: Boren. Krund und Rohden, ausländiſche Zah⸗; 
lunasmittel uſpv. In es derrn Uryrt'er und Angeitellten       

    

  

vertant zu entgteben? Eü der aden „erchilberte Nalalismus 
wirlich aler Weisben Erter Sataßt getnerweas! Tus 
Wuldtayltet bet Artellers »eh⸗tt „.ner Geſundhelt, 
etr küm tte Ertbaltnne leiner Krpeitetraft bederttet, 
nat in der Peſundpell ſeiner Ramiltenaugeborkaen. Es in 
bedaft ber aratie Mebter, des Geld, weil es ſcheinbar 
ketarn Wert mehr bat, In Kneipen unb anf Nunm⸗ 
melpläten von bißb zu werfen. S0 lange für diele 
paplernen Eckeine auch nur noch das kleintte Siück Brot zu 
kaufen I, fell es cekauſt unk aufgezehrt werben. Nede 

Piée Wefahr vokliiſcher Unruden noch nicht bLCMert. t'e der rbaltuna der Wefundbelt gemibmet iſt, iſt 
„aut angelegt, vyqar beler ald beim Ankant von Nollar und 
nlden. Anterdem lollte leder, der darauf augewieſen iſt, 
uon der Kond in den Mund zu leben, gerade in diefer 
ſchéweren Zett barouf bedecht fein, notwendige 2:?:= 
(buaffunnen für ſich und feine Famltlie nicht zu vertogen. 

»eüer derarttar Antchnkſungen hinanstchledt in Erwartnna 
nlcpelgerer Mreile, kommt in Gefahr, baßß er von Woche zu 
Aüſive Josufagen den Prelktteigerungen nachlauſen muß, 
Man braucht denbalb nicht zu hamſtern »er zu fpekulieren, 
man ſoull aber dus wenige, das man bet, nicht verfallen 

laſten. Pe ftärkne Sicherung den Arbeltnehmerd gegen die 

  

5, Wecbieitäle einer volltiſch und wirtichaftlich unſſcheren Zeil 
Ucat aher im Mufammenſchlu zu fefen Be⸗ 
rufsoraanltſatlonen. Deren Wert zeigt ſich immer 
mieder auts deutlichſte. Der einzelne wird von der wirt⸗ 

ſchaftlimen Kataſtronbe leicht zermalmt die feſtaeſtinte Or⸗ 
aanttatlon muß aucß den ſeürrſten Stürmen aewachſen feln. 
„Sle bat bie Aufaabe, bakür zu ſorgen, daß auch in kritiſchen 
Delten die tuirlichaſtlichen und ſomglafen Intereſſen ührer 
Witalieder nicht unterdruckt werden. Deshalb it der Bel⸗ 
traa für die Wewertſchaft, ur die Vartei und für die Ar⸗ 
betterpreſſe wobl bie beſte Berſicherungs⸗ 
prämie gegen die Geſahren, die nus noch bedrohen 
können. 

Myſteriöſe Mordtat in Marienburg. 
Die Frau eines beutſchyationalen Nebakteurs 

erſchoffen. 
In der Nacht zum Dianstag wurde bie Frau des 

Redakteurs Dr. Reiß der deutſchunationalen „Marien⸗ 
burger Zeitung“, als ſie kurz nach 1 Uhr, veraulaßt 
durch einen großen Lärm auf der Straße, an das Fen⸗ 
ſter trat, durch einen Revolverſchuß getötet. Einige 
Eiſenbahner, die mit der Tat in Verbindung gebracht 
werden, ſind verhaftet, doch ſind Einzelheiten und 
Gründe der Tat noch nicht aufgeklürt. Bon dem Gat⸗ 
ten der Erſchoſſenen wird die Tat mit ſeiner polttiſchen 
Tätigkeit in Vorbindung gebracht und angenommen, 
daß der Schuß ihm gegolten habe. Es wird abzuwarten 
ſein, ob die Unterſuchung dieſe Annahme beſtätigt, 
oder ob die Tat anderen Gründen entſprungen iſt. 
Unter allen Umſtänden muß die Tat, beſonders, wenn 
ſie wirklich politiſchen Motlven entſprungen iſt, ſchürj⸗ 
ſteus verurteilt werden. Keineswegs entſchuldbar, 
wäre ſie nur aus der beſonders hetzeriſchen Schreib⸗ 
weiſe des deutſchnationalen Redakteurs erklärlich. 
Hatte Dr. Reißtes doch ſertig gebracht, aus der „Marlen⸗ 
burger Zeitung“ einen Mießbacher Anzeiger des 
Oſtens im kleinen zu maͤchen und in dieſem offen zum 
Arbeitermord aufzufordern. Seine anfreizende, wüſte 
Preßkampagne gegen die Arbeiterſchaft und beſonders 
einige linksradikale Führer hatten bereits anläßlich 
der letzten Demonſtrationen zu energiſchen Proteſten 
Anlaß gegeben. Angeblich ſoll vor einiger Zeit be⸗ 
reits ein Anſchlag auf ihn verübt worden ſein. Alle 
dieſe Vorkommniſſe wurden durch Dr. Reiß noch wei⸗ 
ter verſchärft, indem er trotz der ſtarken Erregung der 
Beuölkerung immer mehr Del ins Feuer goß. Wenn 
es ſich bewahrheiten ſollte, daß der Anſchlag auf poli⸗ 
tiſche Motive zurückzuführen iſt, ſo iſt er nur aus 

  

  

  

  

   Ein Zukunftsbild. 
und im Sommer, den der liebe Verrgott in Jahre 1950 

nitt einer verjchwenderiſchen Rracht legnetr. ging mein Nater 
mit uns binauß auf den Vlan vor das Dorf, wo ein Wander⸗ 
zirkus ſeine Zelte aufnefchlugen batte. Dort agab es gar viel 
zu ſeben und zu bören. Bejonderts Intereße aber erregte 
eine Reide etgener Käfige, vor denen zwei Wärter mit ge⸗ 

nem (Gewehr enf und ab vatronillierten. Ueber dem 
rößten von ihnen webte iene ſchwarz-weis-rote Mörder⸗ 

ſahne, mit deren Farben uns ſchon immer unſere Mutter 
rtichrrckt hatte. Hatte ſie doch, wenn mir unge zogen geweſen 
haren. geſagt: Gleich kommt ein Schwarz-Weiß⸗Roter und 
ichlägt cuch tot, part nur auft“ Als wir näher kamen, faben wir auch ein greuliches Tier binter den Gittern einber⸗ 
ivazieren. Seine Leigen trirften von Blit und ſeine Augen 
blitzten grünlicd wie die eiues deutichvölkiſchen Oberlebrers. 
Unjer Vater aber nahm uns bei der Hand und meinte: 
„Fürchtet cuch nicht, lirde Kinder, die Tiert ſind ja einge⸗ i Frühber m⸗ fie einmal böfe. Aber dann lernte ſir 

freie Menich beberrichen und jetzt lacht man nur über üe., wie man, errsacht aus einem ſchweren Traum, dieſen be⸗ 
lochckt. rblan, laßt euch cinfübren in das Reich der Tiere. Sier ie dt ibr die ſonenannte 

Hakenkreuzbefiie. 

Sar, t aber irvoszdem kein Läwe. 
MRiederungen der politiſchen Fauna 

fniße vflegi ſie nicht wie aubere 
cSSten, fondern beind⸗it damit öffen⸗ 

liche Oric. insbeiondere Partamente. Beſonders mutig nur 
gegen rote Wegner, nährt fie uich von Lügendrei und aufge⸗ kobtem von ihren Genoßen gemic⸗ 

den 

Aasgeiter. 

Eirt Vogel, den man 
nit Kecht baimtückijche 

un er in weniger be. 
kleine Arbeiter- und Juden⸗ 
wird er von den? men 

4 Hausvogei angebetet. 
vereits Fortichrinte ge⸗ 

   
  

      

  

  

Sie 

        

  

  

  

     

  

   

     

  

   

  

   

  

  

   

anderen Eſeln bat. Sehr ſtörriſch. Lebt von Bier. 
Macht wechſelt er oft über belebte Straßen. Meiſt geſchlechts⸗ 
krank, tritt er in Verbünden auf, die von den Zoologen 
„Korvs“ genannt werden. Wird heute nur noch in Ungarn 
und Feuerland gezüchtet. Im kleinen Kaſten zwiſchen die⸗ 
ſem Zaun und dem nüchſten krabbelt die 

Völliſche Wanze. 
Eine dumme, feige und beimtückiſche Inſektenart, die, in 
groken Schwärmen anjftretend, ein blühendes Land in kur⸗ 
zer Zeit ruinieren kann. Birat in ihrem 

S 2tt 

    

         
Zeit ialingen zur Ermordung ihrer Gegner 
benutzt. Sind, mo man ſie antrifft, durch ſofortiges Un⸗ 
ſchädlichmachen zu vernichten. 
GSar mancherlei zeigte uns noch der Vater. Und wir 
wunderten uns ſehr, was man früher ſo frei hatie herum⸗ 
laufen laßßen. Ovid in Tomi. 

  

Die Kraftmenſchen der Anden. Bekanntlich tritt bei den 
meiſten Menichen im Hochgebirge von 8 bis 4½0 Meter See⸗ 
böße an die ſogenannte Vergkrankheit mit Schmindel, Herz⸗ 
lonten. Uehelkeit, Muskelſchwäche auf und macht ihnen iede 
körverliche und geiſtige Anſtrengung beſchwerlich oder un⸗ 
möglich. Eine Ausnahme icheinen die ſüdamerikaniſchen 
Hochlandsindianer in Peru und Bolivien zu machen, die in 
Montblanchöbe körperliche Leiſtungen vollbyingen, wie ſie 
belbn unter normalem Luftdruc ſonſt kaum geleiſtet werden. 
Dieſe änßerſt kräftig gebanten Aimara⸗Indianer tragen aus 
den böchſten Seramerken die Erze in Laſten von 8. Vilo⸗ 
gramm auf ſteilen Pfaden zu den 4—500 Meter tiefer dele⸗ 
genen Schmelzbütten und wiederbolen dies mehrmals a 
Tage! Sie ſchreiben dieſe erſtaunlichen Letitungen der Wi 
kung des Geuuſſes der Blätter der Kokapflanze zu, 
sie ſie, mit Kalk oder Pflanzenaſche gemiſcht, kauen. 
können obne dieie Blätter, deren wirkkamer Gijtſtoj 
Kvkain, bekanntlich auch in der modernen Medizin eine wich⸗ 
tige Rolle ſpiett, überbanpt nich leben. Schon mit 10 Jabren 

Kokakauen. Ob nun wirklich der Koka- 
i gen und Stravazen be 

   

  

   
   

  

  

nY öhHA V bem Gurnbet Ses Wühruntt“ 
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Lerßer untßerrvollen Atmoſphäre berans zu beurteilen. 
Im übrigen roird man weitere Aufklärungen abzurvar⸗ 
ten haben. Der Regierungspräſident hat zur Ermiete⸗ 
lung der Täter eine Belohnung von türh Mark aus⸗ 
eſetzt. 

Der belgiſche Kriegsſchäden⸗Skandal. 
Im „Neunle“ ſent der Abgeordnete Eͤhbmond Doms 

feine euergiſchen Angriſfe aus der Kammer fort gegen 
die unglaubliche Korruption bei der Vergebung von 
Geldern für die ⸗triegsſchüden in Belgien Er ftellt 
feſt, daß ſeine Daten und Ziffern unangegriffen und 
uUttangreifbar ſind, mit denen er bewieſen hat, ßaß man 
„von oben ber die einen zum Schaden der andern be⸗ 
glinſtigt aus politiſchen Gründen, aus Klaſſen⸗ 
ader Raſſengefühl. (In Velgien iſt der Kampf 
zwiſchen Klamen und Wallonen nach dem Krien 
befonders ſtark. Die Wallonen, alſo Leute franzöſiſcher 
Abſtanmung,' ſind an der Herrſchaſt.) Während bie 
armen böeſchädigten ohne jede Hilfe weiter darben und 
in Höhlen hauſen, wird das „Reparationsgeld“ politt⸗ 
ſchen Zwecken, alten und neuen Reichen, Schlebern und 
Kriensgewinnlern zuheſchanzt. Katholtſchen 
3Sludenten wurden z. B. 1242 000 Franken gege⸗ 
ben unter dem Veckmantel der Wiederherſtellung einer 
Univerſität; dem katholiſchen Kolleg in Lüttich wur—⸗ 
den 23 Millivnen zugeſchoben, einer Vereinigung von 
Littticher Brauereien gar 941000 Franken zum „Wie⸗ 
deraufban“ von 14 Kabarettẽ! Die Empörung über 
dieſe Zuſtände, ſchrelbt Genoſſo Dyms, iſt ungeheuer. 

Das iſt nur ein neues Beiſpiet für die bekannte 
Tatſache, daß allüberall in der Welt des Kapitalismus 
die Älutſanger ſich am Elend der Maſſen bereichern 
mit der frommſten Miene des „im Recht“ befindlichen 
Menſchen. Von den deutſchen Reparatlonsgelbern, die 
mit dem Bliut und Schweiß der deutſchen Arbeiter er⸗ 
ſchuftet ſind, werden auf dieſe Weiſe nenn Zehntel ver⸗ 
ſchoben zu egoiſtiſchen Zwecken, in Frankreich, Belgien 
und — Teutſchland! 

  

  

Rußlands Koſtgänger. 
Das Berliner Blatt der Mostauer Sowjetregie⸗ 

rung, die „Rote Fahne“, itbt ſich jett täglich wieder im 
Veſchimufen der Sozialdemokraten. Das iſt nicht 
weiter auſfällig. Um ſo intereffanter aber iſt die Beſt⸗ 
ſtellung, die ein Kundiger in der „Freiheit“ trifft. In 
dem nnabhänzigen Organ iſt zu leſen: 

Auf dem KPD.⸗Parteitag in Jena war von An⸗ 
hängern der ſogenannten veviten der Antrag geſtellt: 

„Angeſichts der fürchterlichen Hungersnot in 
Rußland auf jede weitere Unterſtützung von dort zu 
verzichten und die ruſſiſchen Geſinnungsgenoſſen zu 
bitten, die Summen für bie Hungernden zu ver⸗ 
wenden.“ 

Der Autrag wurde in einer geheimen 
Sitzung nach Auskunft der Zentrale der KPD. 
abgelehnt, weil „alles zu Grunde gehen müßte, wenn 
die Zuſchüſſe ans Nußland aufhörten.“ 
Die deutſchen Arbeiter, allen voran die ſozialiſti⸗ 

ſchen und gewerlſchaftlich organiſierten, haben für die 
in Rußland Hungernden fleinig geſammelt, trotzdem 
ſie ſelbſt täglich der Not ins Auge ſohen. Die deutſchen 
Kommuniſteu aber beziehen rußſiſche Gelder, um ihren 
Zerſtörungskampf gegen die deutſchen ſozialiſtiſchen 
Organifationen ſortſetzen zu können. Denn ohne ruſ⸗ 
ſiſche Subſidien würde bei ihnen „alles zuſam⸗ 
menbrechen“. 

  

   
November Liverpool auf dem Wege nach den 

vor Pern verlaſſen hat. 

Das Schutzoeſetz. 
(Freinnach Litiencron.! 

Klingling, bumbum und tſchingſaſa! 
Jit etwa Lehmann wieder da? 
Im Reichstag iſt ein groß Gewetz: 
Das Schungeietz! Das Schutzgeſetz“ 

Voran di ellentrüger. 

    
  

    

Deutſchnational das Bombardon: 
wiſſen wieder nichts davon, 
kraven Unichuldsknaben, 

Dieweil ſie Bange haben, 
Die Herren Helfferiche! 

  

Der Helfſerich mit kühnem Sinn 
Floh wieder mal (wie einſt) wohin. 
Die Reichswehr ſchützt den ſchlauken Leib. 
Beim Zeus! Das iſt kein Zeitvertreib. 

Und dann die Volksparteiler! 

Herr Streſemann, ſemmelgelb, üdrett, 
Lag mit der Realtivn im Bett; 
Jetzt rückt er etwas vor ihr ab, 
Doch bleibt er treu ihr bis ins Grab — 

Und dann die Demokraten! 

Das ſtäampft Entrüſtuug, dröhnt und klirrt — 
Und ſorgt dafär, daß nichts draus wird. 
Das hat ſich, tut ſich, droht und ſchreibt — 
Wenn es beim Alten (Geßler) bleibt. 

Und dann die Republike! 

  

Die ſchaut heraus aus und Hof, 
Ein bißchen kritiſch, ü 
Ob man wohl die erwiſcht? 
Wird's wieder niſcht? Wird's wiede: niſcht? 

Vorbei iſt die Muſike. 

   
        

Klingling, tichingtſching und Paukenkrach, 
Schon tönt es vieder merklich ſchwach. 
Da⸗ Itltat Ungewi 
II cht fanles 

    

    
empremiß 

 



     
Bor Eintritt in die Tagesorbnung der am Sonntag, den 

a. Juli abgebaltenen Generalverfammlung des Deuiſchen 
Bauarbelterverbandes wurde durch Erheben von den Pläten 
das Undenken ber verſtorbenen Molegen Johann Gukowsli, 
Otte Kümmlinq, Erich Pärſch, Vaul Richert, Ernſt Sonn⸗ 
abend, Michael Trzoska, Hilfsarbeiter Danzig, Franz Ker⸗ 
wingki, Oilfsarbeiter, Grans Jaskowskt, Manrer Schiblit, 
Wilbelm Schwendt, Maurer, Franz Plenttowsti, Franz 
Sünger, Gilfsarbeiter Langfnhr, Auguſt Weirowskt, Hilfs⸗ 
aebsrt Lauental, Albert Rabowskl, Hitfsarbeiter Zoppot, 

ehr 
2* Dann gab Kollege Brill den Geſchäftsbericht. Nachdem 
Rebner den Gegenſatz zwiſchen Arbeltern und Unternehmern 
dargelest und zu der Teuerung Stellung genommen batte, 
gab er einen Vericht uber den Stand des Vauarbeiter⸗ 
kampfes. Die Unternehmer machen alle Kraftanſtrengungen., 
um unſere Koilegen lin Großen Werder und in Danzig⸗Land 
auszufperren. Die dortigen Unternehmer wehren ſich, weil 
ſie wiffen, daß unſere Kollegen dann ſelbſt bie Arveit über⸗ 
nehmen und ausſlihren. Wir wünſchen nur, daß die Unter⸗ 
nehmer bei der Wahrheit bleiben und ſtellen bierdurch ſeſt, 
daß bis jetzt die Unternebmer uis noch nicht zu Verhand⸗ 
lungen aufgefordert baben, alles, was darltiber verbreitet 
wird, ſt Lüge. Die deutſche Paſiſtelle in Danzia iſt vom 
Senat angewieſen, Mauern und Zimmerern die Abgabe des 
deutſchen Sichtvermerks zu verweigern, Die Stadtverwal⸗ 
tung Königsberg iſt vom Senat aufgefordert, dort keine 
Danziger Maurer und Zimmerer zu beſchältigen. Alle dieſe 
Schllanen werden die Danziger Bauarbetterſchaft nicht ab⸗ 
balten, für ihre gerechte Forderung zu kämpſen und ſie auch 
durchzuſetzen. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ bringen 
am Sonnabend eine Notiz, daß unſer Veſchluß des Tell⸗ 
ſtreits praktiſch ohne Vedeutung ſei. Dle Redaktion ſoll fſetzt 

etnmal Umſchan halten, wo ſchon gearbeitet wird, trohdem 
unſer Beſchluß erſt ſett Freitag beſteht. Einige Tage wetter, 
bann ſind unſere Kollegen in Beſchästinung. Der Arbeit⸗ 
gebervexöand weiß boſſer, was dieſer Beſchluß bedeutet, denn 
er gibt ſich die größte Mühe, die Unterſchriften wieder zurück⸗ 

zteben on laſſen, womtt er wenig Glück hat. Der Senat 
hatte die Ablehnung des Schiedsſyruchs neranlaßt in der 
Meinnng, daß, wenn die Bauarbeiter die Lohnerhöhung be⸗ 
kommen, auch die Beamten mit einer Lohnerhöhung kem⸗ 
men würden. Dieſe könne der Staat nicht tragen. Wir 
baben von vornherein dieſem widerſprochen, denn unabhän⸗ 
gig von uns werden die Beamten, wenn ſie es kür notwendig 
halten, mit einer Lohnſorderung kommen. Und jetzt hat, 
trotzdem unſer Schledsſpruch abgelehnt iſt, der Senat dem 
Volkstag ein Geſetz zugehen laiſen, das 40 Prozent Gehalts⸗ 
erhöhung für die Beamten vorſieht und die Summe von 
83 950 000 Mk. erfordert. Wenn es ſich um die Veamten hau⸗ 
delt, dann iſt der Senat ſchnell babel, aber bei den Arbettern 
fordert er Kampf bis zum Verhungern. Trotz alledem wer⸗ 
den wir, wenn wir auch rings von Feinden umgeben ſind, 
den Kampf gewinnen. 

Genoſſe Brill gab dann einen Ueberblick über die 
Tätigkeit der Verichtszeit und ſtreiſte einige Anregungen. 
Im Laufe der Verichtszeit wurden abgehalten: 102 Ver⸗ 
ſammlungen, 52 Sitzungen, 30 Lohnverhaudlungen, 8 Tarif⸗ 
amtsſttzungen, 1 Schlichtungskommiſſivnsfitzung, 4 Verhand⸗ 
lungen bei Behörden und 7 Vertretungen vor dem Gewerbe⸗ 
gericht und 3 vor dem Amtsgericht fanden ſtatt. 

Dann begründete der Reduer einen Antrag des Vereins⸗ 
ausſchuſſes betr. Extrabeitrag. In der ſich an die Aus⸗ 
führungen anſchließenden Ansſprache wurde für eine Er⸗ 
böhung des Extrabeitrages eingetreten und beſchloſſen, daß 

  

  

  

— 
Pte zu neuen Bebtugungen arbeltenden mollegen einen Extra⸗ 

beitrac von 104 Mt. und die unter alten Bedingungen im 
Grotzen Werber und Danzia⸗Land und die in anderen Be⸗ 
rußen beſchältigten, Kollegen einen ſoichen vvn 20 Mk. wöchent⸗ 
lich git entrichten baben. ů 
„olleßge Haß gab den maſſenbericht des Strelkes wegen 
und vom 1. QOuartal. Die Einnabmen und Ausgaben der 
Hauptkaſſe ſchlieten mit 181 710/5 Mk. ab. Die Lokalkaſfe 
batte eine Einnahme von 187 471,46 Mk. und eine Ausgabe 
vertiei b5-.)‚ Mk., ſo batz ein Kaſſenbeſtand von 63 002,81 Mk. 
verbleibt. ‚ 

Dann ſprach Kollege Grill über den Aöſchluß des 
TLarifvertrases und wies auf die Verhandlungen mit 
den Unternehmern und vor dem Tarifamt ßin. Wir müſfen 
nüchtern und gerecht die Bedeutung der Tarifverträge ab⸗ 

——''ꝛꝛ —. 4 — 

Sozialdemokratiſche Partei Danzig. 
Donnerstag, ben 19. Juli 1922, abends 7 Uhr: 

ů Große 
Bezirks⸗Mitglieder⸗Verſammlungen 

1. Bezirk in der Aula ber Hilfsſchule, Heilige Geiſtgaſſe 111. 
2. Bezirk in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, Au der 

großen Mühle. ů 
8. Bezirk Meufahrwaſſer) im Lokal Lengies, Albrechtſtr. 1. 
4. Beotrk (Schidlitz; im Lokal Steppuhn, Karthämſer Str. 
5. Bezirk (Langfuhr) lm Loxal Kreſin, Brunshöfer Weg. 
8. Bezirt Niederſtabt) in Iugendheim Reiterkaſerne, 

Zimmer 81. 
9. Bezirk im Lokal „Blankes Tunchen“, Heumarkt th. 

11. Bezirk (Heubude) im Lokal Schönwieſe, Heidſeeſtraße st. 
Ortsvereln (Ohra) im Lokal Oſtbahn (Matheſftus)- 

ů Thema in allen Verfammlungen: 
1. Das Getreibeumlagegeſetz und der neue Brotpreis. 
2. Die Steuerpolitik der Freiſtaatregierung. 
g. Kaſſenbericht vom 2. Quartal. 
(. Verſchtedeues. 

Nedner: Abgeorbnete: Gehl, 
Kloßowöki, Brill, Reek, Rehberg, Leu, Naarvtztt, Beyer, 
Werner, Spill, Dr. Ving, Fran Plagemann, Woelk u. a. 

Brotpreiſe und Steuern ſind Lebensfragen für dar 

Grünhagen, Arczynskt, 

notwendig. Darum erſcheint allet Keiner darf fehlen! 
Auch Nichtmitglieder, Freunde unſerer Sache, 

ſind willkommen! 

Der Landesvorſtand der S. P. D. 
Brill. 

—2 

ſchätzen und werten. Unſere gewerkſchaftlichen Wünſche 
werden durch die Tarifverträge nicht erledigt. Keiner ſoll 
glauben, daß durch den Abſchluß des Tarifvertrages die 
Periobe des ſozialen Friedens anbricht. Die wirtſchaftlichen 
Schädtgungen der Arbeiter durch den Kapitalismus, unſer 
allgemeines Streben, die uns zu Gegnern der heutigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Ordung machen, werden durch die Tarifverträge 
völltg unberührt gelaſſen. 

Unter dem Punkte Anträge, wurden die Entſchädigungen 
füir die Zahlſtellenkaſſierer neu geregelt, die Eintrittsgelder 
erhöht und ein Wiederaufnahmeantrag eines ausgeſchloſſenen 
Kollegen angenommen. 

Mit einem kernigen auf die Lohnbewegung hinweiſenden 
ſcbofewet des Kollegen Brill wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

   

  

ſchaffende Volk. Aufklärung in dieſen Fragen iſt unbedingt' 

  

  

     
emn brennendes Motorboot. 

    

Dur Boppot erelgnete ſich oeſtern abend gegen s Uhr 
ein Unglücksfall, bei dem pier Menſchen in Lehend⸗ 
geſabr ſchwebten. Im dicht gefüllten Kurga rbreitete    
ſich plßblich die Nachricht, daß auf See ein Motorboot brenne. 
Vom Seeſten batte man beobachtet, wie von einem eiwa 
3o0 Meter von der Seeſtegſpitze entfernten Boote kleine 
Glammen aufzüngelten, denen eine hobe Stichflamme folgte. 
Aulcheinend war der Benzintank des Bootes in Brand ge⸗ 
raten, lo daß dle Juſaſſen ſich in Lebensgefahr befanden. 
Eine ganze Flotte von Segel⸗ und Ruberboolen eilte dem 
breunenden Boote zu. Das polntſche Motorboot „Mira“ 
langte als erſtes an der Unglüccksſtelle au, ohne jedoch irgend⸗ 
elnen Verſuch zu machen, die Schiffbrüchigen zu retten. Auf 
ſpäteres Befragen des Zoppoter Eiſchers, der in dem Boote 
war, erklänte dieler, daß der Führer der „Mira“ ſich ge⸗ 
weigert ha“:, an das brennenbe Motorboot heranzufahren. 
Dem Segelboot „Glückauf“ gelang es mii Hilfe von Zoppoter 
Siſchern die vier Inſaſſen des brenneuden Bootes glücklich 
zu retten. Das verunglückte Mmorboot führte den Namen 
„Bübchen“ und hatte einen Wert von etwa 250 000 Mer. Ueber 
ſeinen Verkauf ſchwebten Verhandlungen. Jetzt liegt es voll⸗ 
ſtändig ausgebrannt am Strand in der Nähe des Sudbades. 
Man nimmt an, daß das Feuer durch unvorſichtiges Nach⸗ 
flillen entſtanden iſt. Die „Danziger Keitung“ ſtellt feſt, daß 
das polniſche Motorboot „Jadwiga“ ſich an den Rettungs⸗ 
arbeiten nicht beteiligte, obwoht es in deutſcher und polniſcher 
Sprache auf bie in Seenot befindlichen Menſchen aufmerkſam 
gemacht wurde. — 

Ein Abend im Reiche der Mode. Aus Anlaß der Zop⸗ 
poter Sportwoche findet am Freltag, den 14. Juli, abends 
8 Uhr, im Zoppoter Stadttheater eine Modenſchau⸗Sonder⸗ 
veranſtultung ſtatt. Die ſzeniſche Leitung der 10 Mode⸗ 
bilder mit künſtleriſchen Darbietunnen von Mitgliedern des 
Zoppoter Stadttheaters und zweier ruſſiſchen Künſtlerinnen, 
bat Herr Heinz Brede übernommen. Sämtliche Modelle 
(Kletder, Mäntel, Pelz, Hüte uſw.) ſtellt das Kaufhaus 
Gebr. Freyman, Danzig⸗ 

Eine weitere Erhöhung der Poſtgebühren in Sicht? Die 
erſt am 1. Julti in Kraft getretene Erhöhung der Poſt⸗ 
getühren hat nicht ausgereicht, den Haushalt der Reichspoſt⸗ 
verwaltung ins Gleichgewicht zu bringen. Es ſteht ſchon 
jent feſt, daß ſich ein Fehlbetrag von elf Millarden ergeben 
wird, und es iſt ausgeſchloſſen, daß dieſer erhebliche Fehl⸗ 
betrag ohne eine wetitere Erhbhung der Poſtgebühren ge⸗ 
declkt werden kann. Das Reichskabineti wird ſich aller Vor⸗ 
ausſicht nach ſchon in der nächſten Zett mit einer entſprechen⸗ 
den Vorlage zu befaſſen haben. In Danzig wird man 
ebenfalls mit einer Erhöhuug der Gebühren rechnen müſſen. 

Nene Wohuungen werden in der Jungſtädtiſchen Gaſſe 
dadurch geſchafſen, daß man eine Reihe Häuſer um ein Stock⸗ 
werk erhöht. Die ſo geſchaffenen Wohnungen dienen als 
Erſatz für eingehende Wohnräume in der inneren Stadt, die 
zu Geſchäftszwecken verwandt werden ſollen. 

Der franzöſiſche Aviſo „Oiſe“ iſt geſtern in Dauzig ein⸗ 
getroffen, um die Leiche eines Matroſen abzuholen. Er wird 
den Hafen heute wieder verlaſſen. 

Zum ſtellvertretenden Bezirksvorſteher für den 52. Stadt⸗ 
bezirk iſt an Stelle des Herrn Georg Kurowski Herr Ver⸗ 
ſicherungsinſpektor John Bietau, wohnhaft Weichſelmünde, 
Feſtungsſtraße 22 a, beſtellt worden. 

Zoppot. Mangel an Brot. Vorgeſtern erhielten in 
Zoppot mehrere Hausfrauen kein Brot auf ihre Brotmarken. 
Sie wurden in mehreren Bäckerrien abg- weſen, und man 
bot ihnen das teure markenfreie Brot für 30 Mk. an. Die 
Arbeiterfrauen waren darüber erregt und erklärten, ſie 
würden ihre Männer holen. 
    

Die Frauen aus dem Nlten 
Staden r. 17 

Von Henni Lehmann,. 

Das Schönſte war doch, wenn ſte bei ſinkender Sonne in 
den lichten Sommerabend hinein miteinander wanderten. 
Nicht weit vom Wall lag ein kleiner Weiher, tief unten, auf 
dem Waſſervögel träumten. Glänzenhe, ürhienbetrckte 
Zweige berührten ſaft die glatte Fläche; ein ganz kleiner 
Kahn lag am Uſer. In den ſetzten fie ſich mauchmal, wenn 
Benita müde war, ſie tauchten ihre Hände über den Rand 
in die kühle Flut, und eines ſah auf die Hand des andern, 
die es liehte. Manchmal ſchwiegen ſie, manchmal ſprachen 
ſie. Sie ſfprachen von guten Dingen, die einmal komnten 
mußten, von manchem, was ſie miteinander tun, woran ſie 
lich freuen wollten. Eine beſtimmte Form nahm ihr Lebens⸗ 
plan nicht an, nur war alles gemeinſam gedacht, was ſie ſür 
die Zukunft hofften. Wann dieſe Zukunft, dieſes „Nachher“ 
beginnen würde, das wußßten ſie nicht. Nach dem Kriege 
mußte es ſein; aber ſie ſch ten ſich, an die Frage zu rühren, 
wie lange das noch währen könne. Das Jetzt war ſchön, 
das Nachher mußte ſchön werden. — Was daßwiſchen lag, — 
eine graue Zeit, — wie lange dieſe dauern würde, — von 
folchen Unſicherhetten wandten ſie die Augen ab. Sie waren 
glücklich und jung. 

15) 

An den Wether ſchloß ſich ein alter, unbenutzter Fried⸗ 
hof, mit hohen Bäumen beſtanden. Kein Gitter und eein 
Juun treunte mehr dieſe Wohnungen der Toten von den; 
Behauſungen der Lebenden ab, die den Friedhof im 
Kreiſe umgaben. Wer den kürzeſten Weg zum alten 
Stadttor am Wall nehmen wollte, und es waren ihrer 
viele, der ſchrilt den Pfad quer üßber den Friedhof 
zwiſchen den Gräbern hindurch ſo unbefangen, als ob er 
durch menſchenreiche Straßen ginge. Der gehaltene Ernſt 
der Friedhofswanderungen fehlte, aber doch ſprachen un⸗ 
willkürlich alle leiſe miteinander hier zwiſchen den weißen 
Kreuzen, und wenn dieKinder hier ſpielten, ſo hielten ſie ſich 
vor lauten Ausbrüchen zurück. Walter und Benita wan⸗ 

en gern in ſpätem Dämmerſchein oder in frühem Mon⸗ 
denlicht zwiſchen dieſen ſtummen Hügeln. Sie hatten ihre 
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Lieblinge unter den Gräbern und ben alten Steinen. Unter 
dieſen war einer, der keine Inſchrift trug, und Benita liebte 
es, gerade dem Namenloſen, Vergeſſenen, der hier ruhte, 
allabendlich ein paar farbige Sommerblumen auf das halb⸗ 
verſunkene Grab zu legen. Vielleicht hatte man einſt hier 
auch Jugend, Schönheit und Glück begraben. Wer wußte 
noch davon zu ſagen? — Beider Herzen wurden weich, wenn 
ihre Augen auf dem inſchriftsloſen Stein hafteten, — beider 
Hände faßten ſich feſter. 

Es aͤd, der die beiden bewachte, wenn ſie dort 
abendlich ſtanden, aber ſie bewachten ſich ſelbſt, denn ſie 
waren jung und rein. — 

Sommerabende und zwei junge Herzen. — 

Frau Concha langweilte ſich. Ines war den Tag über 
ſtundenlaug von Hauſe fort in der Handelsſchule, und wenn 
ſie zu Hauſe war, ſo nutzte ſie jede freie Minute für ihre 
Arbeit aus. 

Benita entſchlüpfte der Mutter. In den Vormittags⸗ 
ſtunden beſuchte ſie noch die Schule, auch Walter zuliebe. Sie 
fühlte, daß ſte ihm an Wiſſen nachkommen mußte. Und nach⸗ 
her war Roſe Eils da und Walter. Beti einem kranken 
Mädchen zu ſitzen, das war nichts für Frau Concha; ein 
junger Leutnan! wie Walter wäre ihr ſchon vergnüglicher 
geweſen, aber da war nun Benita, die ihr nicht allzuviel 
von Walters Aufmerkſamkett übrigließ. Leſen mochte Frau 
Concha auch nicht; auch ſonſt vermochte ſie nicht, ſich Inhalt 
für leere Stunden zu ſchaffen, und für ein ſo recht wohliges, 
behagliches Nichtstun, wie ſie es liebte, waren die ſchmalen, 
dunklen Stübchen im Alten Staden nicht angetan; dazu 
brauchte ſie Licht und Sonne. Es fehlte ihr an Freundſchaft. 
Aus Wilhelm Harenholds, des Toten, Tagen war ihr da⸗ 
von kaum etwas geblieben. Wenige ferne Verwandte leb⸗ 
ten ihm auswürts. Hieſigen Freunden war die fremde Frau 
nie innerlich nahe getreten, zudbem waren die Männer, die 
ihm befreundet geweſen waren, jetzt faſt ſämtlich im Felde, 
und die Frauen hatten ſo viel mit ſich und den gegenwärti⸗ 
gen Schwlerigkeiten der Haushaltsſührung zu tun, daß ſie 
nicht Zeit hatten, ſich um Frau Harenhold zu kümmern. Sie 
brauchte aber jemand, mit dem ſie täglich etwas Nichtiges 
ſchmatzen konnte. Gute Freunde, die ſie gelegentlich c mal 
in Zwiſchenräumen beſuchten, wützten ihr nichts. Es geht 
manchen Wiltwen ſo, die nach dem Tede des Mannes aus 
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die ihnen, halb als Guttat gebacht, zuteil werden, ſind meiſt 
mehr Laſt als Freude, mehr Zwang als ein ſich in Ver⸗ 
trautheit Gehenlaſſen. Die Kinder haben ihr eigenes Leben. 
Witwen, die kein etgenes Leben haben, ſind übel daran. 
Solch eine Witwe war Frau Concha. 

Frau Concha hatte Berta kennen gelernt, auf jehr ein⸗ 
ſache Wetſe. Sie mußte eine Aenderung an einem Trauer⸗ 
kleid ausgekührt haben, zu der ſelbſt Ines geſchickte Hände 
nicht fähig waren. Da war ſie zi Berta Keck gegangen. Die 
wohnte nahe und war nicht zu teuer, wie man ihr erzählt 
hatte. Denn die Frauen im Alten Staden Nummer 17 
wußten ganz genau voneinander und von denen in Nummer 

18 Beſcheid, und ſie erzählten einander, was ſie wußten. 

Dazu ergab ſich immer eine Gelegenheit. Man hörte 
drüben eine Tür gehen, und dann trat man auf den Gang 
und traf die Nachbarin, bei der man doch ein Weilchen 
ſtehen bleiben mußte; oder man trat aus der Haustür, wenn 
eine andere eben hinein wollie, oder man kam ſelbſt nach 

Hauſe, wenn eine andre gerade fortging und jedesmal blieb 
man ein Weilchen ſtehen, um zu erzählen. Und manchmal 
ſtand man auch ein wenig in der Haustür, uim Luft zu 
ſchöpfen und die Straße hinauf⸗ und hinunter⸗aſehen. Das 
tat nun Frau Concha freilich nicht, daran war ſie nuch nicht 
gewöhnt, aber einen Schwatz mit den Hausgenoſſen vermied 
ſie doch nicht mehr, wie ſie es in den erſten Tagen getan, 
und ſo hörte ſie, daß Berta Keck eine geſchickte Schneiderin 
und nicht teuer ſei. Da wickelte ſie ihr Kleid zuſammen und 
ging hinüber und geradenwegs hbinauf zu Heiſes. Die 
weiße Katze ſchritt graviiäliſch himerher. 

Berta ſaß am JFenſter, Maria Heiſe war nicht zu Haufe, 
ſie holte die Lebensmittelkarten im Rathauſe ab, das 
dauerte intmer ſtundenlang. Das Stehen war zeitraubend 
und ermübdend, aber was halfs? Berta konnte nicht ſo lange 
von ihrer Näherei fortbleiben, ſagte ſie, der Funge war in 
der Schule, da mußte Maria Heiſe ſchon ſelber Marken 
ſtehen, wenn es ihr auch ſchwer fiel. ů 

Berta kaunie natürlich Frau Harenhold ſchon von An⸗ 
ſehen; ihre lebhaften Augen ſahen das meiſte, das geſchah; 
ſie fingen die Bilder der Umwyhnenden auf. 

„Was bringt Sie denn her, Frau Harenhold?“ 

(Fortſetzung folgt.)           

ů 

 



    

       

  

   

     
    

   

      

  

n ter kobufiretlfoche zer KArbelenehimer des eteltretech⸗ 
Wen Goteerbes hat ber Mendey Sceteſpuns in ſeiner 

ung aur 10. D. Mis, folnenden Schiessſyruch gcfäntr MPit 
Audentohnt kär den Monai Knfi Eeiragen: Nür Mor⸗ 
üuünd äshine gelrruie erttatterbeiter im 1. uuß 8. 

Aaben übrer Tätkigkcit als ſelche nach beenbeter veürzen 
e Mark. im 8. Dahre bis einichl. & Tätiakektisfahr nac 

eter Lehrzeit 70 Mart, vom 7. Xättsteitbfebre ab 
„Lark. Gllftäarbriter unter 1p Jabren 12 Mt, von 18 Uis 
Habren iäc3d Krark, über Hahre 17 Martk. 

Wit Urbelinehmer baben dielen Schledafpruch augenom⸗ 
„men. Rion den Unmternehwern liene disber keine Keukeruns 
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Gileimarkengefcaüßtr mit ungebeften Schrüs. Tut Vush, 
kekreiät G. K. in Korpot machte Briefmearkengelchäſte, indem 
Er ous keiuem Vriefmarkenteßande Uriefmarken in grohe⸗ 
ren Weunen noch Gerüſe nahm und von bier aus an Brirß 
marfenfammler verkanfte. ür rutnommenen Drt 

earken leote er Schecté bin, die ſedoch zeitweiſe ungedt 
nwuren. Wenmn er am nächſten Tage die unverkanften Urteſ⸗ 
marken zurtckbrachte. dann nabhm er dle Scheas zurück und 

leate das Geld fur ble verkanſten Urtefmarken binein. Die 
Straſtommer forutß ihn weten dieſer Tat frel. Die Staats⸗ 
anwallichaft lentr Rerufung ein und bas Ohergericht ver⸗ 
wies bie Suche zeer anderweitiden Rerbandtung und Eut⸗ 
Kheibang an die Strafkammer zurück. Die Straflammer 
balte iich ſomtt nochmals mit der GSatbe zu beſchäftinen und 
erkannte nunmehr wenen Umtäunterſchlaaunn aufe8 Monate 
Cefänants. Er dat allo ohne Lauf die Ariefmarken uns 
dem amtliüchen Memahrſam nach Vanrſe genommen und ſo⸗ 
wit kür dieſe Rett unterſchlanen. Dem Anneklanten wurde 
jedoch Strafandſetuma gewöäbrt, da er nur aus Leiſtun 
debandelt battr. 

Aus dem Oſten. 
ů kehte ahn Le Seiie 0 Lenhehüghen Perbrechens, 
un letzten Ja Schauplatz eines e M Ver „ens. 
Der Gaſrdln Wiendold wurde dort am 21. Auquſt 1921 auf 
Veranloſſung ſeiner Ehefran und mit ihrer Beihilfe durch den 
— ſelnes Sohnes, namens Mengdehl, ermordet. Sie er⸗ 
ſchlugen den u Bette liegenden Mann mit eiaem Küchenbell. 
Die mit einem Hemd behleidete Leiche war nach der Tat unter 
Miitwirkung des Sohnes von den beiden in einen Koffer ge⸗ 
pacit, zwei Tage ſpäter von den beiden Männern aus der 
Wohnung geſchufft, in einem Garten vergruben, nach einem 
halben Jahre, da das Verſtech ihnen nicht wehr ſicher erſchien, 
ausgegraben und auf einem anderen Platze neuerdings ver⸗ 
graben rsorden. Oitto Wienhold war ein voöllig willenloſes 
Werhkzeug der Mutter. Für Mengdehl lagen keinerlei andere 
Gründe vor als Eigenmitz. Scweit feſtgeſtellt, hat er von der 
Frau velegenilich Getränße und Gigareilen erhalten und 200 M. 
bar, ndere Veziehungen wichen ihm und der Frau wur⸗ 
den von beiden abgeſtritten. Dle Frau, ſeit 24 Jahren mit 
dem Ermordeten verheiratet, Mutter von 8 Kindern, 
49 Jahre alt, hatte hintereinander mehrere Verhältniſſe unter⸗ 
hallen, bei denen ſie die Männer zur Befriedigung ihrer Putz⸗ 
und Vergnügungsſucht brandſchatzte, ſoweit ſie konnte. Vor 
und nach der Tat hielt ſie vs mil einem Schneider, der bald 
MaM dem Morde zu ihr zog. Schon früher hatte die Wien⸗ 

eine Mal foll ſie dreitauſend Mark geboten haben, ein anderes 
Mal hatte ſie ſechstauſend Mark tatſächlich verſprochen. Der 
Mörder Mengdebl war ſchliehlich der billigſte“. In drei⸗ 
tägiger Verhandlung beſchäftigten ſich die Greifswalder Ge⸗ 
ſchworenen mit dieſem Verbrechen. Die Beweisaufnahme bot 
ein Bild ungeheuerlicher Verworfenheit. Das Urteil lamete: 
Gegen die Wienhold und Mengdehl auf Todesſtrafe, gegen 
die W. dazu wogen verſuchter Anſtiſtung zum Gattenmord 
auf 2 zlabre Geſängnis nebſt den üblichen Nebenſtrafen. Otto 
Wiendold wande wegen Veihilfe zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurreilt. 

Tüluü. LKaſchemmenbrüder auf dem Raub⸗ 
ͤng. zu dem Beſiter Tbiet in Vogdehnen kam am 
. Ayril d. Jü. der Kraſtwagenfübrer Emil Rodloff aus 
Konigöberg und erzäblte ihm, daß Thiel in der kommenhen 
Macht brraubt. vielleicht ermordet werden ſolle. Rodloff er⸗ 

te iem, daf er in etuer Kaichemme in LKönigsberg den 
achtmeiter Albert Weitz und den Welker Karl Fehlau 

kennengelernt und mit ihnen einen Raubzug nach Bog⸗ 
debnen verabredet babe. Thiel bielt es für geboten, den 
Vandjenger zu benachrichtigen, der ſich mit mehreren hand⸗ 
ſelen Nännern in der Tblelſchen Wobnung verſteckte. Da⸗ 
durch gelang es, um Miitternacbt die eindringenden beiden 

ſcheinmenbrüder abzufangen und ohne Mühe ſeſlan⸗ 
u. Weiß und Fehlau hatten ſich jetzt vor der Tilſiter 

aſkammet zů eruntworten, fosnitn aber, da es zu 
i Kaube vict getommen war, nur wegen unbefugten 

i angens und Seiß noch wegen zweier Diebſtähle be⸗ 
rüen. Sie waren beide iedoch ſchen mebriach vor⸗ 
Weiß erbieit 2˙⁷ Jahre, Feblau zwei Jahre Zucht⸗ 
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Verbafteter Betrüger. ſerreintgqung Ku 
Oberanf⸗ 

I Rauivcks, der zugleich 
war, wurde, nacddem 

Murz 1921 bekannt geworden, 
& wpieder in Aleinſtein ein und 
r. A5 verden Amtsuntert'egla⸗ 

ſchung und Untreue var 

   
     

  

  

    

    

    

  

der beñtzenden 

  

eßt gcistent werden. 

Aromberg.    

iüe ei Aetlceenliſde Gewerse 

chon mehrſach verſucht, ihren Mann zu beſeitigen. Das 
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ů Volkswirtſchaftliches. 
Wortellbofte eente ber EUuglänber. Die enaltſchen 

Schiffreefellſchaften im oen lehlen belben Habren durch 
töort Schiffrankäuſe anſetnliche Wewinne verbuchen können, 
So kanefte beiſpielswetſe die ard Kompauy den früheren 
beutſchen Omperator“, ber, wie man jetzt welſ, unter eng⸗ 
uiicher Glaane den Namen „Berengarin“ fübrt, für 850 000 
Pfund Sterling, wogn freilich noch eine balbe Mlllion für 
Duockarbriten kam. Die Wöite Star⸗Geſellſchaft erſtand die 
„Domeric“ för 850 000 Pfunb, während die „Maleſtie“, der 
großte der ſchwimmenben Maläſte, von berſelben Gefellſchaft 
tür rund etne Milltor Pfund erworben wurde. Dieſe Preiſe 
ſind nugleich geringer alb d'e Koſten, bie für den Ban neuer 
Schiſte auſgebracht werben müffen. So koſtete die „Empreß 
of Canaba“ zwei Milllonen Pfund, bie „Olimpic“ 1 Mil⸗ 
lionen und die „Manretania“ 1 Millionen. Was die Bau⸗ 
koſten für dieſe Schiffe während des Krieges betragen haben 
würden, ißt ſchwer zu fagen; tedenfalls wurden bamals 
Schiffe um 100 Pfund für die Reaiſtertonne verkauft. 

Amerikaniſche Hoteltechnik. In den großen amerlkaniſchen 
Gaſtböfen, wie die über ganz Amertka verbreiteten Statler⸗ 
lcden Hotels, die zum größten Teil in dem Beſitz von Deut⸗ 
ſcben ober Amerlkanern deutſcher Abſtammung ſind, wird 
auf die nur irgend denkbare Beauemlichteit der Gälte in 
einer gergdesu vorbildlichen Art und Weiſe Rückſicht genom⸗ 
men. So ſteben 3, B. auſ den Nachttiſchen dieſer Gaſtzlimmer 
nicht nur kleine Schächtelchen mit Stecknabeln, ſondern auch 
Schachteln mit einer Auswahl von Knöpfen in allen Größen, 
eingefädelte Nadeln mit ſchwarzem und weihem Zwirn, ſo 
dahß auch der ungeſchickteſte Junggeſelle ſich ſoſort ſeine 
Knöpfe annäben kann. Deutſche Gaſthöfe follten ſich an die⸗ 
ſer rührenden Fürſorge der Ameritaner ein Belſpiel nehmen. 

Dentſchlands Vieblleferungen an die Entente. Aus der 
Antwort der Regterung auf eine Anfrage ber Bayeriſchen 
zollspartet über die Vlehlleferungen an die Entente geht 

hervor, daß bis jetzt gellefert worden ſind: 143 525 Pferde, 
177 003 Rinder, 200 351 Schafe, 21441t Ziegen und 246 70% 
Dübner. Zu liefern ſind noch: 81 712 Pferde, 92 100 Minder, 
77 400 Schafe. 

Aus aller Welt. 
Grohteuer in ben Seufteuberger Gruben. Die Grube 

Marte III in Seuftenberg der Braunkohlengeſellſchaft Ilfe, 
ein Tageban, ſtebt ſeit einigen Tanen in großer Ausdehnnng 
in flammen. Die Wehren von Senftenberg und Umgebung, 
ſowie die Feuerwehren der Gruben waren gegenlber dem 
Rieſenfener machtlos. Es wurden daher die Wehren von 
anderen Städten, wie Dresden und Berlin, um ilfe 
angegangen. Das Feuer bat-enormen Schaden angerichtet. 

Der Villenbefitzer als Kohlendieb. Auf dem Bahnhofe 
Doberan in Mecklenburg waren ſeit geraumer Zeit ſchon 
Rohlen gehamſtert worden. In einer der letzten Nächte gelang 
es nun einem Polizeibeamten, als einen dieſer Diebe einen 
Rentier zu enllarven, der in der Friedrich⸗Franz⸗Straße eine 
Villa beſitzt. Er hatte bereits vier Zentner Kohlen von einem 
nach Arerdſoe beſtimmten Waggon „erworben“, als die Poli⸗ 
zei dem „ſtillen, ruhigen Geſchäft“ eine unliebſame Störung 
bereilete. Der betriebſame Villenbeſitzer ſuchte noch zu ent⸗ 
wiſchen, wurde ober auf ſeinem Grundſtück geſtellt. Ja: wer 
als „ehrlicher Menſch“ durch die Welt will, muß ſich manch⸗ 
mal ein bißchen zuſtehlen! 

Einen ungewöhnlichen Berufsunfall erlitt der Chauffeur 
Semran. Als er ſich vor dem Hauſe Kurfürſtendamm 9 in 
Berlin an ſeinem Motor zu ſchaffen machte, ſpritzte ihm plötz⸗ 
iich Säme in dewe Augen, ſo daß er nichi mehr zu ſehen 
vermochte. Man brachte ihn nach der nahen Rettungsſtelle 
am Z0o, wo der Arzt Erblindung beider Augen ſeſtſtellte und 
leine Ueberführung nach der Augenklinik peranlaßte. 

Eintrittsgeld für Kirchenbeſucher. Die Berwaltungs⸗ 
kommiſſion der Stadt Oderfurt in Böhmen hat beſchloſſen, daß 
der im Gemeindevoranſchlag für Angelegenheiten der katho⸗ 
liſchen Kirche ausgeworſene Petrag von 150 000 Kronen von 
der katholiſchen Bevölkerung der Gemeinde zu decken ſei und 
für den Fall daß dies nicht durchzuführen wäre, der etwaige 
Reſtbetrag durch Erhebung eines Eintrittsgeldes in die 
Kreche zu belchafßen ſei. Tetrct: 

Das Ende eines Splons. Der ehemalige ungariſche 
Reſerveleutnant Gabriel Somlyai, der wichtige militäriſche 
Geheimdokumente der Preßburger tſchechiſchen Spionag ekanz⸗ 
lei verhaufen wollte, wurde auf Anzeige einer Perſönlichkeit, 
die er ahenfalls zur Spionage verleiten wollte, verhaftet. Er 
wurde durch das Budapeſter Wilitärgericht zum Tode durch 
den Strang verurteilt. Das Urteil wurde Sonnabend mittag 
vollzogen. 

Die Stichflamme im Kino. Während einer Vorſtellung 
am Freitag hatten ſich in Berlin in dem in Alt⸗Moabit ge⸗ 
legenen Weitkino vermutlich die Bürſten des an der Decke 
befindlichen Bentilators in den Anker gefreſſen, ſo daß, währe id 
der Film lief, unter großem Knall eine Stichflamme hercas⸗ 
ichlug und der Ventila or ſtehen blieb. Die Folge davon war, 
daß eine große Panik eniſtand und das Publikum, haupt⸗ 
ſächlich die Frauen, unter Entſetzensſchreien den Notaus gängen 
zuſtrebten. In dieſem wilden Gedrange kamen natürlich nur 
die wenigſten hinaus, und wäre tatſächlich eine ernſte Gefahr 
Borhanden geweſen, jo wäre ein großes Ungläck nicht zu 
vermeiden ge⸗ Bielen Veſuchern ſind dabei Gegenſtände 
abhanden gekommen reſp. geſtohlen worden. Erſt nachdem 

  

＋   

Nemes beuiſches Theater in Neupork. Die Baufumme fur öů 
ein neues beutſcher Tbeater in Neuvork iſt von einem Svn⸗ 
dikat Auſammengebracht worden. Mit dem Ban wird alb 
begomnen, da bas Theater ſchon 1025 zur Berfücung ſreben 
oll. 

Errung aus 7U0e0 Meter Süße. Wie aus Dapton im 
Staate Obio aemeldet wird, iſt der Fltegerhauptmann A. W. 
Stevens mit einem Fallſchirm aus einer Flngmafchine ab⸗ 
aeſprungen, die ſich in einer Höhe von 7875 Meter befand. 
Der Flieger iſt glücklich unten angelangt und bat bamtt alle 
früheren Rekords iu den Schatten geſtellt. 

Eine außherordenllich ſchwere Erploſlonskataſtrophe hat 
ſich geſtern nachmittag in der Elbemündung bei Curhaven 
ereignet. Sämtliche Telephon⸗ und Telenraphenleitungen 
nach Hamdurg ſind geſtört, ſo daß Einzelheiten im Angenblick 
noch nicht zu erbalten ſind. Auch der Eiſenbabnverkehr nach 
Cuxbaven iſt unterbrochen, woraus anzunehmen iſt, daß die 
Ellenbahnſtrecke beſchübigt wurde. Die Oberpoſtdirektion 
Hamburtz tetlt mit, dah das Depot fär Seeminen 
von Groden bei Cuxbaven in die Luft geflogen iſt. In der 
Stabt Cuxhaven ſind ſämtliche Fenſterſcheiben zertrüummert. 
Die Leuchttürme muhten gelbſcht werden. Ein mächtiger 
Fenerſcheln iſt weithin aus ber Richtung von Cuxhaven ſicht⸗ 
bar. Berichte von Lotſen ans Vrunsblittel beſagen, datz bei 
der Vorüberfahrt vor Cuxhaven mebrere ſchwere Exploſtio⸗ 
nen beobachtet wurden. Die Marinekommandantur von 
Cuxbaven hat den Bewohnern der Stadt und der angrenzen⸗ 
den Ortſchaften den Veſetl gegeben, ihre Wohnungen zu 
räumen, da die Gefabr weiterer Exploſtonen beſtände. Der 
Befehl zur Ränmung der Stadt ſcheint aber ſpäter zurück⸗ 
gezogen worden zu ſein, Die Zahl der Toten und Verwun⸗ 
deten wird bis jetzt auf 90 geſchätzt. Zurzeit des Ungtucks 
waren ungefähr 200 Arbeiter im Vetried anweſend. Auch in 
Cuxhaven wurde eine Anzabl Perſonen durch Glasſcherben 
verletzt. 

E [Perſammumgs-Andeiger é E 

S. P. D. ů 
hhranenkommſsonshp Miiiwoch abend 7 Ubr im 

Parteibureau. 

Vertrauenslente der Danziger Werft aller Gewerkſchaften 
und Gewerkſchaftsrichtungen: Morgen, Donnerstas, nach⸗ 
mittags 3, Uhr, bet Schmidtke Schichaugaſſe: Allgemeine 
Vertrauensmännerſizung: Stellungnahme zum Abſtim⸗ 
mungsergebnis. 

Dentſcher Metallarbelter⸗Verbanb. 
Former und Gießereiſormer. Donnerstag, den 13., 

abends 6 Uhr, Zimmer Nr. 70 des Gewerkſchaftshauſes: 
Branchenverſammlung. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbelter. 
Mittwoch, den 12.: Generalverſammlung für alle im 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Verband organiſterten Kol⸗ 
legen abends 57½ Uhr bei Schmidtke, Schichaugaſſe 6. Ohue 
Mitgliedsbuch kein Zutritt. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Filiale Soppot. 
Mittwoch, den 12., abends 774 Ubr in der Schule Dau⸗ 

zigerſtraße: Mitgliederverſammtung. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. 
Mittwoch, den 12. Juli, abends 6 Uhr im Lokal Step⸗ 

puhn, Schidlitz: Verſammlung aller organiſierten Holz⸗ 
arbeiter der Privatbetriebe. Tagesordnung: 1. Bericht über 
den gefällten Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes. 
2. Abſtimmung über Annahme oder Ablehnung des Re⸗ 
ſultats. Kollegen! Dies iſt die letzte Abſtimmung, die Eut⸗ 
ſchridung muß am Mittwoch fallen; darum darf niemand 
fehlen. 

Rechtsanwaltsaugeſtelltel 
Am Donnerstag, den 13. d. Mts., abends 7½ Uhr, fin⸗ 

det im Deutſchen Geſellſchaftshaus, Hetilige Geiſtgaſſe 107, 
eine große Angeſtelltenverſammlung ſtatt. Thema: Die 
Notlage und die Bezahlung der Rechtsanwaltsangeſtellten. 
Einberufer iſt die Ortsgruppe Danzig des Zentralverban⸗ 
des der Angeſtellten. 

Arbeiterjugend Danzig: 
Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, im Heim, Reiter⸗ 

kaſerne: Vortrag des Jugendgenoſſen Broſt: „Warum 
beißen wir Arbeiterjngend“. v 

Verein Arbeiterjngend Langfuhr: 
Mittwoch, den 12. Juli, 7 Uhr abends, im Heim: Mit⸗ 

oliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Jugend, Schidlitz. 
Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr in der Lnabeuſchule: 

Vortrag des Genoſſen Weber. 
Jungſozialiſtengruppe. 

Mittwoch, den 12. Juli, abends 7 Uhr, findet eine 
außerorbentliche Mitgliederverſammlung in der Hilfs⸗ 
ſchule, Heilige Geiſtgaſſe, ſtatt. Tagesordnung wird dort 
bekanntgegeben. Das Erſcheinen aller Geuoffen und Ge⸗ 
noſſinnen iſt dringend notwendig. 

(garantiert rein) GoSd dað thr Cuaitidts- Scknapher. 
Ceberall erhältlich. Pabrik: Jnlins Gosda, Hd-kergaase 3. 
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Danziger Nachrichten. 
Die burgerlichen Hpustrauen gegen die freie 

Wirtſchaft. 
Der Wlriſchaftsbund Danziger Hausfrauen richtet an den 

Senat folgenden oflfenen Brief: 
Wlederbolt hat der Mtriſchaftsbund Dauziger Haus⸗ 

frauen den Senat gebeten, Sorge zu tragen, daß die eln⸗ 
heimiſchen Erzenaniſſe, bejunders auch der überreich vor⸗ 
bandene chucker, den Danzizern zu angemeſſenen Preiſen 
zur Verfttaung geſteut werden. Wir ſchlugen vor, daß in 
Einvernehmen mit Erzeugern, Händleru und Verbrauchern 
Prelſe feſigeſetzt würden, die allen gerecht würen. Für den 
den Tanziger Bedarf überſtelgenden Zucker ſchluügen wir 
elne Abgabe (Ausfuhrzoll) vor, die dem Unterſchled zwiſchen 
dem Inlandspreiſe und dem jewelligen Wellmarltpreis ent⸗ 
ſprach. Das bedentete ein Einziehen des Valnkagewinns 
für“den Staat. Jeder Grund der Furderung des Welt⸗ 
marktpreiſes vom Danziaer Verbraucher ſiel bamit fort, 
Denn wer Zucker ins Ausland verkaufte, erhielt ja auch 
nur den Inlandspreis und der Dauziger Stact hütte Geld 
zur Verbilligung notwendiger Anslandsware: Getreide, 
Fett, Kohle 

Im Gegenfatz zu unſeren Rorderungen nberlleß der Se⸗ 
nat auch den Zucker der „frelen Wlilſchaft“ mit dem Erſolge, 
daß dieſe“s von einem Herſtellnugspreis von 5 Mark, die er 
im Anfang des Winters uuch elnhielt, bis auf 25 Mart hoch⸗ 
geſchnellt iſt, — in der letzten Woche allelin um 10 Mark. 

Von ähnlichen Erſcheinungen wollen wir heute nur den 
Mitchpreis erwähnen. Vor einer Woche erhöhte ſich der 
Prets auf 6,30 Mark, vor 2 Tagen aufe 8 Mark. Vel dleſen 
Preiſen mllſſen wir allerbings berückſichtigen, baß die Milch 
täylich friſch bergeſteſlt und verhältniemäfilg hohe, täglich 
wachſenbe Transporlkoſten verurſacht. 

Wenn auch der Senat ſich nicht norſtellen kann, wie den 
Hausfrauen bet den täglich in die Höhe ſpringenden Preiſen 
Aäummnte iſt, ſo ſollte er doch endlich eiuſehen, daß es die 
Pllicht jeder Neglerung iſt, die wirtſchaftlich Schwachen 
negen Ausbeutung zu ſchützen, 

Fitr das neue Erntefahr wiederholen wir unſer vor⸗ 
jährigen Vorſchläge und erwarten, daß, nachdem die bis⸗ 
herige Wirtſchaftspolitik ſich als falſch erwieſen hat, nun⸗ 
mehr unſere Forderungen, nach denen Erzeuger, Verarbei⸗ 
ter, Händler und Verbraucher zu ihrem Recht kommen, an⸗ 
garnommen werden. 

Der Zuckerwuücher muß ſofort verſchreinden, weuigſteus 
die Preiserhöhungen der letzten Wochen mſiſſen katlen. Nom 
Senat muß ſofort feſtaeſtellt werden, wie hoch der Zucker⸗ 
pꝛeis ſich jetzt gerechterweiſe ſtellt. 

Nachdem dte bürgerlichen Hausfrauen einßzeſehrn haben, 
daßt mit der freien Profilmirlichoft Schluß gemacht werden 
muß, ſollten ge auch die Konſegquenzen ziehen und gemelnſam 
mit den Arbefterfrauen für die grundlegende Aenberung der 
Wirtſchaftspolitik nach gemelnwirtſchaftlichen GWeſichlspunkten 
eintreten. Reſolutionen und offene Arleſe haben nur theure— 
tiſchen Wert, 

  

  

Die lahmgelegte Seeſchiffahrt. 
Durch den Streik der Seemaſchiniſten liegaen im Danzi— 

ger Hafen ih Serdampfer feſt Am Freitag ſand bei Miätler, 
Niedere Scigen, eine Verſammlung der Seeleute aller 
Charnen ver feſtaelegten Schiſie ſtatt Wald von Zeutral⸗ 
verbund der Maſthiniſten ſchilderte der ſlark beſuchten Ver⸗ 
ſammlung die Urſachen des Streiks und den Verlauf der 

Loͤhnbewegung. Reduner führte aus, daß durch das ahleh⸗ 

nende und brüske Verhalten der Reeder die Maſchlutſten in 
dieſen Kampf getrleben worden ſind. Der Wiederaufban 
der Handelsflotte, die Ausſchüttung der ungeheuren Divi⸗ 
denden ſoll auf Koſten der Seeleute geſchehen. Die See— 
maſchiniſten haben eine tägliche Arb eit von 10 bis 16 
Stunden zu leiſten, wo ihnen großmütig eine Eutſch'vigung 
non 525 Mark pro Monat dafüir geboten wird. Allerdings 
ſeien die Kollegen zum gröften Teil ſetbſt ſchuld daran, 
denn den Weg zur Organiſation haben ſe ſerſt in letzter Heit 
gefunden. Vor dem Kriege hatten die Maſchiniſten ſich in 
den Orten in Vereinen und Vereinchen zuſammengeſchloſſen 
und es vertrug ſich nicht mit ihrer Eyre, für geleiſtete 
Arbcir Bezohlung zu verkangen. Nach dem Kriege wachten 
die Secmaſchiniſten auf aus ihrem Schlaf. Ei müttig und 
geichloͤſſen, vom leitenden Ingenieur bis zum jüngſten Aſſi⸗ 
flenten ſind ſie dem Ruf ihrer Orgauiſation gefolgt und von 
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Bord gegangen. Sowie im Vanztger, Moat i. „, Mene 
deutſchent Hälen dle deutiſche Dandelsflotte ſtill. Mlle ſee⸗ 
männiſchen Oraaniſatlonen unterſtlitzen den Kampf. 

On der Diskuſſton, die ſehr lebbaft war, ſprachen der 
Koll. Plaſtwich vom Transportarleiterverband und Braatz 
vom Schiffabrtsbund den ſtreikenden Seemafchiniſten ibre 
volle Sympathle und ſtrengſte Solibarktät aus und ver⸗ 
ſprachen, den Kampf mit allen Mitteln zu unterſtützen. Aus 
der NRerſammlung wurde folgende Reſolutton eingebracht, 
die elnſtiminig angenommen wurde: 

Die am 7. Quli tagende, vſſentliche Verſammlung ber 
Seeleute aller Grade begrüßt den klaſſenbewußten Kampf 
der Scbiffsingenteure und Secmaſchiniſten und bringt ihre 
Entrüſtung zum Ausdruck, daß die Reeder die Seemaſchi⸗ 
niſten in dielen Kampf getrieben haben. Die von den Orks⸗ 
gruppen dor Organiſationen getroſſenen Maßregeln werden 
für nüblich und im einzelnen gut geheißen. Alle Streiken⸗ 
den, ſowie alle Seelente, die burch dleſen Streik in Mit⸗ 
letdenſchaft nezogen ſind, erklären zuſammen zu ſtehen, um 
die gerechten und billigen Forderungen mit allen Mitteln 
des iatclen mgle durchzufechten. 

Nachdem noch elne Frage durch die Streikleltung gerlärt 
worden, lprach Koll. Wald in ſeinem Schlußwort die Hoff⸗ 
nung aus, daß durch einmttiges und geſchloſſenes Verhalten 
der Sies in dieſem Kampfe unſer ſein muß. ö‚ 

  

Die Urabſtimmung auf ber Danziger Werft 
hbat eine überwiegende (4⸗) Mehrhetit für den Streik er⸗ 
geben. Die Vertrauensleute nehmen morgen nachmittag zu 
der Situatton Stellung. ů‚ 

Die „Neutralität“ der Danziger Guttemplerlogen. 
Eiue der wichtiaſten Grundlagen der Guttemplerarbeit iſt 

die pollitlſche und rellgiüſe Neukralität, ohne ſie würde dle 
Guttempierarbeit nicht ſein. Uns iſt bekannt, daß dieſer 
Grundſatz hier am Orte in der letzten Zeit recht wentg be⸗ 
ſolgt wirb, nattonaltſtiſche Kreiſe beberrſchen die Grund⸗ und 
Wehrlogen, und die wenigen, dle es wirklich ernſt mit der 
Neutralktät meinen, ſtehen aoſeits n der Oppoſttiun. Was 
gedenkt die Diſtriktsleltung dagegen zu 
tun? ‚ 
„Mt es ihr bekanunt, daß ſich in der neu eröffneten Loge 
„Treu unſerm Wort“, die nur junge Guttempler aufnimmt, 
eine rein rechts gerichtete Loge aufgetan hat? Ein Partel⸗ 
miliglied von uns, der viele Jahre in Deutſchlund in vor⸗ 
deriter Linie geſtanden hat im Kampf gegen den Alkohol und 
über 10 ZHahre Mitulied im &. O. G. T. mar, wurde von 
dieſer Lone als Mitglied abgewieſen, wie feſtſteht, aus po⸗ 
litiſchen Gründen. Lreiſe aus Langfuhr haben die ganze 
Woche vor der Auknahmeſitzung agltiert und die politiſche 
Stellung des Betreſſenden als ungeeignet für die Loge be— 
zeichnet. 

Unſere Antwort wird ſein, daß wir von uns aus zur Ab— 
wehr ſchreiten und in den Arbeiter⸗Abſtiuenten⸗ 
buund eine Vereinigung ſchaſſen, in der unſere Genoſſen 
den Kampf gegen den Alkohol nach ihrer Welſe führeu kön⸗ 
nen, der ſo ſehr wichtig auch für Danzigs Arbeiterſchaft iſt. 
Es iſt aber bedauerlich, daß die natlonaliſtiſche Seuche ſich 
derart breit macht in einer Organiſation, die peinlich darauf 
ballen müßte, neutral zu ſein in ihrem eigenſten Lebens⸗ 
intereſſe. Verus. 

  

  

VBelrug, Fundunterſchlagung und Hehlerei. 
Vor der Straftkammer hatten ſich drei Arbeiter der 

Sthichauwerft zu verantworten. Einer von ihnen hatte ſich 
von ſeinem Meiſter einen Lieferzettel über einen Hammer— 
ſtiel geben laffen. Die beiden anderen fälſchten den Zettel 
und nahmen auf dem Zettel Gitterbronze in Empfang, die an 
den Prodnlteuhänbdler G. für 42 Mark verkauft wurde. Das 
Goericht verurteilte wegen Urkundenſälſchung und Betruges 
einen der Arbeiter zue Wochen Geſfängnis, einen anderen 
zu 6 Wochen Gefängnis mit Strafausſetzung. Gegen den 

dritten Arbeiter wurde megen Beihtlſe auf 2D Mk. Geld⸗ 
ſtraſe erkannt. Gegen den Händler u(8. wuroͤr auf6 Monate 

(heſängſtis wegen Hehlerei erkaunt. Ihm wurde jedoch für 
3 Jahre Skrafausſetzug gewährt, weun er binnen h Monaten 
600)9 Mark Geldbuße an die Gerichtskaſſe bezahlt. 

G. war weiter angeklant, von dem Fiſcher E. 54 Zentuer 
alte S.ahltroſſen ongekauft zu baben. Dieſe Stahltroſſen 
follen am Kaiferhafen gelegen haben und einer Firma ge⸗ 
ſtohlen worden ſein. E. behauptet jedoch, daß er ſie im 
        

Karl J. ZJellmann. ů 
(Gemälde-A ung in der Peintammer.) 

Nur gaus Hoffnungsloſe können das überragende künſt⸗ 
leriſche Format dieſes aͤſten und bei weitem bedeutendſten 
Danziger Malers ue inen, dem der tätige „Kunſt⸗ 
verein“ eine lung ſeiner letzten Bilder in der 
Peinkammer ermöglichte. Wenn bish zwiſchen jeder neuen 
0 ellung ein guter Schritt vorwärts erkeunübar war, ſo 
iſt es diesmal ein großer Sprung. Nicht ſo ſehr techniſch, als 
gerade geiſtig. Was früher in ſeinen Bildern Sturm war, 
Anflehnung gegen die Tradition, ganz bewußte Auflehnung 
aus Wut und Haß, in Farben hingeworſene Schreie und 
Lachen voll Hohn und Uebermut (nicht ſelten mit Lachen über 
ſich ſelbſt!, iſt hente nicht weniger Ohpoſttion und Sturm ne⸗ 
worden, aber der erſte Krampf hat ſich gelöſt, und er kommt 
nun zum klaren Schauen der Dinge, zum ruhigeren Hin— 
arbeiten auf ihren Kern. Nicht ruhig im Sinne von „fſtill“, 
ſondern „feſt“ und „zielbewußt“. Alles iſt noch durchaus 
jubjettipiſtiſch u. weigenwillig. Das frühere Taumeln des 
Ekſtarikers ſpricht noch ſtark aus halbfertigen Stücken, wie 
der „Landſchaft mit Figuren“, den „Pferden“ 
und den ſormal ſehr weſentlichen „Wäſcherinnen“ und 
der in der Konzeption grandioſen (Oruppe „Adam und 
Sua“., Hier und mehr noch aus „Arkadien“ mit dem 
jeuchtenden Fleiſth herrlich hochbeiniger 

icnli bekennt ſich hüll und ehrki 
hen, eine ge nulichkeit, die 

zſtlers iſt. Verhüllter, aber deswegen 
e in dem „Paar mit Katze“, hier iſt 

i Jutſtinkten, als 
ch „Diefieben 
1 Zellmanns bes⸗ 

liten Charakteriſtik 

  

    
    

  

         

    

   
     

  

    

    

    

  

    

  

      
       

    raeringer iſt 
Tier, das halbzaͤhme mit 

zmiſchen die Geß 

  

   

      

  

   

  

   

   

  

    

üſen, w. 
das 6    

    

von dieſem 
         und bexanzieht. Man fingt vor d 

aus viſionärer Geſtaltungskraft, die gaus arv     Bogen zu 

  ———— —' — — — S—— 

ſchlagen imſtande iſt, und Rontine, die vor keinem Mittel 
eckt. Das Vild könnte ebenſogut „Die Inſiinkte“ 

heißen voͤer „Die Gezeichueten“, denn weit ſchürſer als die 
gedankliche Spudierung zwiſchen den einzelnen Idee voͤer 
Begriff gewordenen Figuren, beſſer als die nicht immer 
prü rte Unterſcheidung zwiſchen den einzelnen ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Sünden glückte Zellmann die Abſtempelung 
dieſer unheimlichen Tiſchgenoſſen als Verfluchte, Gerichtete. 

Fraft und Völlerei, Unkeuſchheit und Trägheit itehen mit dem 
Signum der Geilheit im Vordergrunde ſo ſehr überwiegend, 
daß fie die Erkenntuis von den anderen Todſünden erbeblich 
zurſickdrängen, wenn nicht gar trüben. Doch ſind dieſe Er⸗ 
wägungen, zu denen der Titel des Bildes treibt, wohl wenig 
ausſchlaggebend gegenüber der ſuggeſtiven Kraft, die hier 
aus der Leinwand ſprinat. Von den Gruppenbildern ſind 
das geſchloſſenſte „Die Lebensalter“, auch von hoher 
formaler Selbſtzucht, aber weniger klar in der Dispoſition; 
Farbe es auch hier, was überredet und den Beſchauer ia 
ſagen läßt. Dann muß man auch noch ein von ſelſer M 
umſtimmtes „Zigeuner“⸗Bild erwähnen, das wie eine 
Romanze wirkt. Der Lyriker Zellmann, der mir perſönlich 
der llebſte iſt, ſetzt einen farbig durchlufteten „KFüämpen⸗ 
bof“ hin und herbes „Märzſchnee“⸗Stück voll Ruhe und 
ſtiller Schönheit. Neben manchem anderen werden vielen 
auch die Blumen und Stilleben ſehr geſallen, die freilich bei 
einem von Zellmauuns Art mehr wie mannelle Launen an⸗ 
muten. 

Der Geſamteindruck: Suchen. Nych hat Zellmann ſeinen 
Wea uicht gefunden. Noch iſt das meiſte Kraftprobe, hohe 
Kraftprobe. Wie in ſtändiger Unraſt, an dem Geſchaffenen 
nicht Genüge, nicht Erlöſung findend, meil es nicht dem ent⸗ 
ſpricht, reſtlos entſpricht, was er wünſcht, was er ſieht, was 
er empfindet, upft er ſich durch alle Ausdrucksſormen hin⸗ 
durch, ſchlägemſich mit allen Teufeln herum. Ein ſo aualvolles, 
ehrliches, nach hüchſten Zielen langendes Ringen ſpricht aus 
dieſen Bildern, daß ja niemand ſagen ſoll, dieſem inngen 

Kerl werde ſein Weg leicht. Aber er wird ihn eines Tages 
finden nud dann —. Darum: Kauft ſeine Bilder! Cie ſind 
drapitalsanlage. Willibald Omankowsli. 

  

  

   

    

  

    

     

   
   

  

         
  

  

geyellt Vade, Me Vaße füe Veim Giſchen aufe unb verkanft, Er hat nach Einfeitung der Unieriucunß 
Hafenbeamten davon bertzeugt, baß an dleſer Stelle noch 
mebr Altelſen lleat. Her Daſeubeamle muffte dleb als Zeuge zugeben. In ſeiner Gegenwart hat E, in kurzer Beit aroße Mengen von Eiſenmaterial, Slahldrabt, Unterſeebvotdraht⸗ 
netze uſw. berousgeſiſcht. GWon dem Material der Weſt⸗ preußiſchen Verwertunasgeſellſchaft wurden aroße Mengen 
von Viſen und Segeltuch bler ins Waſſer geworſen. Dieſes 
aufceſiſchte Altmaterlal muß aber dem Haſenbauamt gemel⸗ 
det werden. Wenn ſich binnen Jabresſriſt der rechtmäßlae 
Elgentümer nicht melbet, dann fallt dieſes Material dem 
Finder zu. Die Stahltroſſen ſeien auch nicht mehr verwend⸗ 
bar geweſen, ſo daß ſle E. für wertlos hallen konnte. Das 
Gericht glaubte ber Darſtellung des E, und verurtellte ihn 
nur wegen Fundunterſchlagung zu 4 Monaten Geſängnts. 
—— dieſer Angelegenheit wurde der Hündler freige⸗ 
ſprochen. 

—— 

Weitere Preiserhöhungen! Der Senat vertffent⸗ 
licht im Anzeigentenl unſerer Zeltung eine Bekannt⸗ 
machung, wonach der Preis für 1 Zentner Kohlen 
130 Mark beträgt. — Die Schuhmacherinnung gibt be⸗ 
kannt, daß die zurzeit geltenden Preiſe für Repara⸗ 
turen und Neuanfertigungen um 25 Prozent erhöht 
worden ſind. 

  

Die „Verlorenen“. 
Unter dieſem Titel wird zurzeit in Verbindung mit der 

bygkeniſchen Ausſtellung im Zeughaus, im Werftſpeiſehaus 
ein Aufklärungsſchauſpiel zur Aufführung gebracht. Dleſes 
Bühnenſtück lehnt ſich eug au das vor Jahren auch hier vom 
Arbetter⸗Vildunggausſchuß gezeiate franzöſiſche Auf⸗ 
klärungsdrama „Die Schifſbrüchtgen“ an. Wenn auch das 
Stlick nicht literarlſch gewertet werden will, ſo iſt es doch 
von eindructvollſter Wlrtung. Dile tieftragiſchen Folgen der 
Syphilis werden an elnem erſchiltternden Einzelſfall auf⸗ 
gezeigt und in unterhaltſamen Dialogen werden die Be⸗ 
ſucher mit den Gefahren und der Bekämpfung dieſer Volks⸗ 
ſeuche belannt gemacht. Die Beſucher ſtanden unter dem 
ſtarken Eindruck der Aufführung, um die ſich erſte Kräfte 
des Stadttheaters, wie Karl Kliewer, Robert Schwannecke, 
Erich Sternett, Martha Kauſmann, Lita⸗Allee Beynar und 
Johanna Proft⸗(Gatleiste u. a. verdieut machten. Den ſol⸗ 
genden Vorſtellungen wäre angeſichts des beſonderen 
Zweckes ein beſſerer Hieſuch zu wünſchen, als er geſtern 
avend infolge der vollkommen unzulnnalichen Propaganda 
nur zu verzeichnen war. 

  

Sernierfrauen geſucht. Daß Arbeitsamt der Stadt Dan⸗ 
zin ſuͤcht in der heutigen Ausgabe unſerer Vettung Servier— 
frauen zur Verſtärkung der männkichen Gaſtwirtsangeſtellten 
flr die Gaſtſtätten Danzias und ſeiner Vororte. Meldungen 
ſind an bie Very (tlungsſtelle für das Gaſtwirtsgewerbe, 
Altſtädt. Graben 5un, Zimmer 5o (Fernruf 675, 174%) zu 
rithteu. 

Polizeibericht vom 12. Inli 1922. Feſtgenommen: 
23 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, t wegen Unter⸗ 

ſchlagung, 1 wegen groben Unſug' 2 wegen Erregung töffeut⸗ 

lichen Aergerniſſes, 13 im Polizeigewahrſam; obdachlos 2 
Perſonen. 

  

Kleine Nachrichten. 
Sprengmunition im Reiſekoffer. Auf dem Bahnhof 

Stendal wurde ein Reiſekoffſer beſchlagnahmt, der 

unter Moos und Taunenzweigen 2 Zentner Spreng⸗ 

munition enthielt. Es gelang, den Beſitzer des Kof⸗ 

ſers, einen Maler aus München, feſtzunehmen. Auf 

der Station Uelzen wurde dann noch ein weiterer Korb 

mit 2% Zentnern Spreugmunition beſchlagnahmt. 

Auf ein geheimes Waffenverſteck ſtieß ein bei einem 

Gutsbeſitzer in Barnewitz (Weſthavelland) beſchäftigter 

Schweizer. Als er vom Heubnoden über dem Kuhſtall 

Heu hinunterwarf, fand er im Heu verſteckt zwei Säcke, 

die je 17 Stück gut erhaltene Militärgewehre ent⸗ 

hielten. 

Entmonarchiſierung des Reichstagsgebäudes. Der 

Ausſchuß für die Ausſchmückung des Reichstagsgebäu⸗ 

des beſchloß, die Kronen auf den Fahnenmaſten des 

Reichstagsgebäudes zu beſeitigen und für die Beſeiti⸗ 

gung der Krone auf der Kuppel und der Kronen auf 

den Ecktürmen ein künſtleriſches Gutachten und einen 

Koſtenanſchlag anzufordern. Ein Geſamtloſtenan⸗ 

ſchlag über die ſonſtigen Umgeſtaltungen am Reichs⸗ 

tagsgebäude, das mit monarchiſtiſchen und kriegeri⸗ 

ſchen Emblemen ſehr ſtark verſehen iſt, ſoll erſt nach 

einer Beſichtigung durch namhafte Architekten und 

Sachverſtändige anfgeſtellt werden. 
  

  

    

   

ü Waſſerſtandsnachrichten am 12. Juli 1922. 
10. 7. 1I. 7. ]Kurzebrall 4j0•26 020 

wichoſt .. . ＋ 0.88 ＋0,87Montauerſpitze . — 0,20 —0, 
Sowiche 10.. U.% Piechan.... — 027 —925 
Warſchau ... ＋ 0,00 0,85 PLirſchan .. — O, 

10 0. 7. II. 7. Einiage. 1200 2,20 
Plockk. Schiewenhorſt 2.30 2,46 

Nogat: 
Thorrn Schönau O. P.. ＋ 6,4 ＋6,40 
Tordoen Galgenberg O. 47255 15³⁰2 
Cülm Neuhorſterbuſch. 2,22 3,02 
Graudenz Anwachs —. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig⸗ 
Polniſche Mark: 8,13 am Vortage 8.20 
Amer. Dollar 4⁵⁵⁵ „ „ 49• 
Engliſches Pſun 20580 „ 2²0⁰ 
    

Verantwortlich für Politik Fritz Weber, Danzig; 
für Dangiger Nachrigtten und den übrigen Teil CFranz 

Adomat, Chra, Ji e Anton Fooken, Danzig. 

Druck von J. Ge9hlſu. Co., Danzig. 
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Usbeutung zu beneiſtern und gehen alle ſogtaliſti⸗ 
ſchen Mahnahmen mobil zu machen, erdellt bas nuch· 

Reßente, der ſoßlaldemokratiſchen Preſſe durch den de⸗ 
kannten günftthen Wind zugrbrachte Echrepben: 
„röraganda zur Erbaltuna des frelen feibſtändtgen 
Unterngebmermimte, Mabrnebmung ber Intereſſen des Ur⸗ 
Witgestrs, Abwehr übertrlebeser Staatsetnartiſe und 
Stafadzuns aunsgemeſtener Frbetisbebingungen durch die 
Oeichlhtanelle ‚ar nattovale nund obltahrtsvereine, 

Heury Selfert, Oamburn (, Schansenſtroße . 
Uertraulich. Au unſere Rörderer,. 

Selt mebreren Labren wurde uniere Urra ; 
danda ſeltens örer w. Hieme KuuHN ins cinen 
läbrilcden Weittea von Mark . für bir Rerbrettung 
von Kufklarunasſcrliten in den Kreilen der Augeſtellten 
und AUrbelter, die Undurchtührbarkeſt der ſustaliſllichen 

Tbeorien betrefkend. Pie Kerſendung unlerer Werbe⸗ 
kchelften, Maßendroſchlren, Ulugblötter, unſere Zeit⸗ 
ſchriſten „Pie foslale Fraae“, „Die Lrüce“, Der Wes 

  

Bezahlte Stimmmeatmacho. 
Lett welchen Ortttaln gearbelret um bas grohe 

die umtehtnderte tkapitaliſtiſche 

Delrttefalen 
— Setch, die in 

paſfen, ferner die Cinvolrtunga anf die 
MNotführuns ber Allme in nur dann durchführbar, menn 
die Xicträge, die tair von din Birmen ertalten, den ſehr 

erböòhten Verſtellungs⸗ und Berfendungstoſten anagepaßt 
werden. 

Der im maczeilchnete Betraa von Peark .. iſt heute 
feider licht mehr aundreldend, vur erlauben uus daher ble 

Anfrage, ob wir mit ⸗ner drel- bla vierſachen Crhöhung 

des ſeiner Zelt gezeichneten Retrages rechnen kenuen, 

Evik. älich in ber Morm elncö einmaligen Zufchuſfes. 

Wir ſeben Kbrer geſch. Rüicküußerung unter Benudnng 
der delliegenden fran, Uniwortkartt gern entnenen, um 
unlere Auftage bheteumen zu können. 

HochachtunnKvoll 
Werbebureaun. 

(arz. Unterſchrift.) 

Pie Wevöüfkcruuß weiß alſp, was ſie zu erwarten 
hat. Durch Vortragskünſtler, Theater, Filme uſw. ſult 

letzt eine gruite Ofſeuſtpe gegen die ſoztaliſttſche Be⸗ 
wehnnng geſührt werden. Es iſt ja bekannt, wie in den 
lenten Jahren in allen möglichen Vartet“s, Kabaretts 

unſere Werbearbelt 
Oetſtelluns und 

Wu Weateriüütken inb Bie belaffen 

àur Krücke“, die Kerſendung der Hücher 
Art, vor allem „Velden der Urben“ und d. 
fjjür MRomane, ſobunn Sinwitkung auf bie 

Nortraaskünftter, Kumoriſten, NRomiker 

Amliiche Bekanntmachungen. 

verſchiedener 
te Provaganda 

bernjomütbiger 
niw. in den 

und dergleichen durch die Komiker und Humoriſten 
eine Flut beſchimpfender Vorträge gegen den So⸗ 
Zlalismus, die Republik und führende Perſonen los⸗     

  

  

ndert ſich wie ſolat: 

durch Urubenptelsrthödung 
Dühtn l. f. 22 um rund 41f.-,s/ je H.2.)S. Kje ötr. 

durchſFrachterhohung vom 
1.7. 22 um 28% v. rb. 
600.— „O.. 

durch Steigerung der Oe · 
ſchätsuntoßen um. 8S8 Ie.—. I.78.Kie Glr. 

Diele Erböhung von zaſ. Iö.-Vie A0.—AeI. 
it dem bisheriqen Höchſt⸗ 

prelſe von 
zugeſchlagen worden und 
ergibt den neutn Höͤchſt · ů ů 

prris von 2500.—Aje 130.—. A je Iſr· 

ab Lager der Händler voam 14. 7. 22 ab, 

Brennſtoſtamt 
für die Freie Stadt Danzig. 

S 

Welhelm-Theater! 
Langgarten 37. 

  

    

Heute, Aese LEW Jull, 

Detektivmädel 
Operetto von Leon Aessol. 

Morgen, Donnorstag, u. folg. Loge 

„Detektivmädel“ 
Vorrerhaulin, Lateaba (iebt. Erraab. Kohlennmrkl. 
W„n i0 be 1Ubr Uctich und vonnlar vos 11 bis 1 UDhr 

en cer Nürsterkäass. 87U4 

„Libelfe“ 
Musik, Gesang. Tanz. 

SeeDDDessss-ee 

Dampfer-Uerkehr. 
Unsets Dampter verkehren mit Ausnahme des 

Sonnadenqs täglich 

mianmig-— Mesterptatte— ILpgut— Heſa 
Salondampter „Monika“ 
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      Ablahrt: 
Daneig, Frauentor 72 Pf 
Westerplatte. 1 
MHeiia 4* 

ab 20ppot öder Westerpläatte 6 Ubr adends. 

Motorjacht ,Ja dwilga“ 

Diud—IIpgpa—fAuErörgl üü Mrüg 
(8857 

à        
Wisehen Pü und Ad 

ab Zoppot—Danrig 

GRVF A.- 
Ptefterstadt 3. Telephon 2801. 

Achtung! Achtung! 

HochsSapwals-Augesiete! 
2 den Geſellſchaftshauſe 

aſfe 107, 1 Treppe (grsßer Saah) eine 

große öffentliche Rechtsanwalts⸗ 
Angeſteliten⸗Verſammlung ſtatt. 

agesordnung: 
ddie Entlohnung der in 

tätzgen Angeſteliten. 

  

  

    

   

   

    

  

ten es iſt Dflicht aller in 
n zadlreich zu ericheinen. 

I* 

ſind ebenrals böftichſt 
16872 

Zentralverband der Angefteltten. 
Ortsgruppe Danzig. 

   

Der Aleinverkanfaprris far Hausbrandbohlen 

1IVVAE= 7.50.4 tr. 

.... . 2000.—- ie l- 100 —. Kje tr. 
———— 
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     Stadttheater Zoppot 
Diteltion: Otto Normann 

é Modens chau-Sonder-Veranstaltung ů 
auns Anulaß der Sportwoche 

xů Traltag, den 14. Juli 1922, abends 8 Uhr x 

E Mbehd im Heich per Moove 
—— 

Srenische Leilung: Herr Helnz Brede 

  

      
  

    

  

crischen Darbietungen 
Certrud 

10 Monebilder mit Künsti 
der Domen: Frledet Scarron, Ehy Schnelder, 

Nunner. Frliedn Lleschke 
sowio der klerron: H. Stelnbrecher und W. Richter, Säimtlick 

   

    

    
urid abor 

Klinciler. 

    
Weinstube 
Hois Cherç im, 
Klo 

    

    
5 

wurde. Daß ohige Schreiben zefgt, wie Mefe 
uvolkſeindliche Politik binterkünſtis organiſtert wird 

und auf eine gemeinſame Quelle gurlickzuführen iſt, 

ens der jene Komiter und Humoriſten oder auch die 

Beſiver der Varletés und Kabaretts ſür ihre Be⸗ 

ſchimpungsarbeit bezahlt werden. Alſo die relnſte be⸗ 

zahlte Hurenkunſt! Das Publikum tut gut, ſich auf 

dieſe Beeinflußungaverſuche vorzuberellen und ſie in 

jedem Wall energiſch zurückzuweiſen. Das wird um ſo. 
erſolgreicher geſchehen klönnen, als nunmehr die ge⸗ 

beimen Fäden dieſer Verieumdungskioake aiifgedeckt 
ſind. u 

Poſtzenſur im beſetzten Gebiet. Es iſt nunmehr 

ſeſtgeſteilt, daß ſeit kängerer Zelt durch die franzöſi⸗ 
ſchen Veſatzungäbehörden in Mainz, Wiesbaden, 
Aachen und Kohlſcheid, Kreis Aachen, eine Poſtzenfur 
ausgellbt worden iſt und noch auunenibt wird. Auth 
»uf den Poſtunſtalten in Bonn iſt elne Ueberwachnugs⸗ 

ſtelle für Ärieſſendungen durch die Beſatzungsbehör⸗ 
den eingerichtet. Es wird nochmals darauf hingewie⸗ 
ſen, daßtes ſich im Intereſſe der Empfänger empftehlt, 
baß die Abſender von Briejen uſw. nach den genaun⸗ 
ten Lrten Rüikſicht darauf nehmen, ſo daß den 
Empfängern keine Unauchmlichkeiten bereitek werden. 

        

       

    
              

    
    
    
            

  

       

    vom Stadttheater Zoppol. 
t'räulein Ixdnl, russische Süngetin [Sopran) 

Flora do Fer, russische exzentr. Tänze. 

     
Auberdem: 

     

    

    
   

  

   mil Torp,, 
verkauft 

    

S ämtlic he Modelle 
erster Berliner. Pariser und Wiener Modelirmen (Kleider, Müntel, 

Peize, Hiüte etc.) 
stellt das führende Moden-Kaufhaus Oebr. Freymann, Danzig. 

       

  

     

      
  Geige 

tauſchen.    Einteitt: Nxk. 50.— 

Vorverkaut an der Theate des 
u. an der Theaterkasse im Kautha 

Ehren- und Presseborlen haben Güfüigveit.       
       

  

    tadttheaters in Zoppot 
Gebr. Preymann, Danzig          

       
Auskührtiches Programm an der Abendkasse. 
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Fah 
Schlld L rcnt 

Photo⸗ 
9/%2, zu verkaufen; 

zu verh. od. gegen 
Grammophon zu 
Fentroß. 

Weſtlich Nenühr. 

»I Schneider 
oder Schneiderinnen, die 
ſelbſt zuſchneiden, auj Zeug⸗ 
boten, ſuchen 5* 
Caarlinsky L.ange & Co., 

Jopengaſſe 68, 1 Tr. 

    

   

    

    

   
    

    
        

  

E 
rrad 
qut erhalte⸗ 

Schalfach. 
Zahn⸗Kranke 

werden ſofort behandelt. Neut 
Gebiſſe, Neparaturen in elnem 
Tage. Spezialitäat: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantie. 
Daucſchreiben über gerue⸗ 
Bahnziehen. Niedrige Koltenbe⸗ 

rechnung. 

Inſtihet für Zahnleidende 
Telef. Pfeſferſtabt 71 Telef. 
2621 2621 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. f 

   
       

   
Apparat, 

0 

  

  
  

     

    

   

     

  

  

     

    

in kürzester Prist 

Buchdruckerei J. Gehl & Co. 
(Danziger Volksstimme“) Danzig Am Spendhaus 6 

in Rotationsdruck 
  

   

  

  

  

Fahrradmantel, ßvrimaaamnmn M 20.— 
VFahrradmantel, extra primaaa M 290.— 
Gebirgsmantel E 

  

Schlauch, prima 
Schlauch, extra prima 
jo wic alle Fahrradartinel billigſt. 

Bernstein & Comp., G. m. b. IUI., 
Danzig., Langgasse 50. 

  

  

v 

RBobert Ehmann 
Altstädtischer Graben 3 K 

neben der Tabakiabrik M. A. Hasse. 

Tuch-, Manuiaktur-, Kurz- und Wollwaren 

Mauag enLenaat 
Damen-Rostüme unn Mläniel. 

—— 

Solango alter Vorrat, noch Künstige Kaulge- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

    

  

   
   

  

     

     

   

     

    
   

15000 

GS 

Heinrich Heine: 

    

   

20%%% 

— 

sssetss 
  

    

  

  

Bekanntmachung. 
Wegen fortgeſetzter Sreigerung der Materialien 

und Berriedsunkoſten ſind wir gezwungen, die laut 
Bekenntrrachung vom 24. Mai 1922 feſtgeſetzten 
Preiſe um 25 Prozent zu erhöhen. (588% 

Schuhmacher⸗Innung Danzig. 
— — ———— 

zur Aushilfe geſucht. 

  

wirtsgewerbe, Altitä 
Fernruf 675, 17 

Danzig, den 11. Juli 1922. 

  

  Servierfrauen 
Perfönliche Meldungen 

dei unſeren Vermittlungsſtellen für das Gaſt⸗ 
1. Graben 51 52, Zimmer 59, 

Der Senat — Arbeitsamt. 

Ein Lebens⸗ und Zeitbild 
von Hermann Wendel 

Preis 15 Mark 

Buchhandlg. Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 
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